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Rapiden Leistungszuwachs anstreben!
Als Neuerer wird man nicht 

geboren. Um es zu werden, sind 
Jahre notwendig. So war es auch 
bei Juri Amann. Gaselektro­
schweißer aus der Mechanisier­
ten Zwischenrayonwanderkolon­
ne Nr. 1 des Tschlmkenter „Obl- 
mechkplchosstrol". Allein in den 
letzten Jahren wurden von Ihm 
mehr als zehn Verbesserungsvor­
schläge in die Produktion über­
geleitet.

Als Juri Amann sich mit Ra­
tionalisierung zu befassen be­
gann, hatte er vor allem die In­
teressen des Kollektivs und die 
Hebung der Produktion im Au­
ge. Seine Arbeit hat einen wirk­
lich schöpferischen Charakter. 
Er bringt oft wertvolle Vorschlä­
ge ein. Seine schöpferische Na­
tur und sein Erfindergeist er­
weisen der Produktion große Hil­
fe.

Eine der Neuerungen ist 
Anlage für Wasserwärmung, 
ihrer Einführung waren in 
Herbst- und Winterzeit für
Anlaß der Motoren bis 40 Minu­
ten notwendig, und zwar nur

die 
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Vorhaben unterstützt Rüsten zur Aussaat
Das Pawlodarer Bahnbetriebs­

werk ist im Gebiet gut durch 
seine hohen Leistungen im sozia­
listischen Wettbewerb im Jahre 
1980 bekannt. Über zwanzig 
Lockführerbrigaden erfüllten ihre 
Aufgaben für das Abschlußjahr 
des zehnten Planjahrfünfts zu 150 
und mehr Prozent, der Betrieb 
sparte Brennstoffe für 65 500 
Rubel, es wurden 140 überplan­
mäßige Züge komplettiert und auf 
den Neulandeisenbahnen geführt. 
Besonders gute Fortschritte er­
zielten die Brigaden A. Kirja­
now, W. Salnuschln. B. Golo- 
watsch und E. Walde. Für die 
hohen Leistungen wurden diese 
Kollektive mit Roten Wanderfah­
nen und -Wimpeln des Gebiets­
parteikomitees bedacht.

Auch im ersten Jahr des elften 
Planjahrfünfts haben die Pawlo­
darer Eisenbahner eLnen guten 
Start genommen. Dieser Tage 
wurden in die Lelstungsschauta- 
fel des Bahnbetriebswerks neue 
Kennziffern eingetragen: Die Bri­
gade W. Satnuschin berichtete

Schrittmacher haben das Wort

Wir ringen um Qualität
Unsere Mechanisierte Wan­

derkolonne Nr. 114 zählt schon 
mehrere Jahre zu den führen­
den Baubetrieben des Trusts 
„Turgalselstrol". Jahraus, jahr­
ein erfüllt unser Kollektiv seine 
Planaufgaben, die Produktionsef­
fektivität steigt fortwährend, in 
die Produktion werden immer 
neue Arbeitsmethoden und wert­
volle Erfahrungen eingeführt.

Kurz vor Schluß des Jahres 
1980 erreichte unser Kollektiv 
eine freudige Nachricht: Wir
gingen -aus dem sozialistischen 
Wettbewerb der Montage- und 
Baukollektive des Trusts als Sie­
ger hervor. Für die hohen Lei­
stungen wurde uns die Rote 
Wanderfahne des Gebietspartcl- 
komitees überreicht. Nun heißt 
es, die erzielten JSrfolgc durch 
neue Leistungen zu verankern, 
neue Höhen an zu streben.

Dieses Planjahrfünft ist für 
unseren Betrieb von besonderer 
Bedeutung. Wir haben uns die 
Aufgabe gestellt, den hohen Ti­
tel „Kollektiv kommunistischer 
Arbeit" zu erringen. Das ist kei­
ne leichte Aufgabe, denn heute 
ringen im Trust sechs Verwal­
tungen um diesen Titel, und es 
wird bestimmt schwierig sein, 

I den Rivalen vorauszukommen. 
| Schon mehrere Jahre wettel- 
I fern wir mit dem Kollektiv der
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Findige Köpfe
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deshalb, weil es kein Warm­
wasser gab. Die Anlage ermög­
lichte es Jetzt, die Technik 
gleich nach der Ankunft der Me­
chanisatoren und Fahrer auf dem 
Arbeitsplatz elhzusetzen. 
ökohomlsche Jahresnutzeffekt 
läuft sich auf 2 186 Rubel.

Etwas Neues zu schaffen 
keine leichte Säche. Sogar 
auf den ersten Blick einfachen 
technischen Vervollkommnungen 
sind das Ergebnis einer ange­
spannten schöpferischen Tätig­
keit und des langen Suchens. Zu 
dieser Zelt ist eine rechtzeitig er­
wiesene Unterstützung von gro­
ßer Bedeutung. Aman Alibajew. 
Vorsitzender der Grundorganisa­
tion der Unionsgesellschaft für 
Erfinder und Rationalisatoren, 
Chefingenieur der Mechanisier­
ten Kolonne Nr. 1 nimmt sofort 

über die Erfüllung ihres Solls 
für Januar 1981. Auf Vorschlag 
dieses Kollektivs haben alle Bri­
gaden des Abschnitts Nr. 6 be­
schlossen, zum Tag der Eröff­
nung des XXVI. Parteiforums des 
Landes rund 80 Tonnen Diesel­
treibstoff zu sparen, um dann ei­
ne Woche lang Arbeitswache zu 
Ehren des Parteiforums zu halten. 
Die Lockführer haben ihre Mög­
lichkeiten nochmals überprüft und 
einen Gegenplan für die drei er­
sten Monate des laufenden Jah­
res angenommen.

Heute stehen im Arbeitsaufge­
bot zu Ehren des XXVI. Partei­
tages der KPdSU über 500 Indu­
striebetriebe des Gebiets. Alle 
arbeiten sie unter der Devise: 
„Dem Parteiforum des Landes — 
unsere Meisterschaft und unser 
Können!" Führend im Aufgebot 
sind das Pawlodarer Aluminium­
werk, die Erdölraffinerie, das 
Reparaturwerk Nr. 4 und andere.

Michael STEININGER
Pawlodar

Verwaltung „Selbytstrol", die 
ebensoviel Brigaden wie auch 
unsere Wanderkolonne zählt. 
Jedes Jahr schließen wir einen 
sozialistischen Wettbewerbsver­
trag mit dem Betrieb „Selbyt- 
stroi" ab und nehmen Gegen­
pläne an. Unsere Brigade wettei­
fert mit dem Kollektiv von Se­
rik Abdukalljew, das sich eben­
falls auf die Montage von Ge­
rüsten spezialisiert. Im vorigen 
Jahr hat die Brigade S. Abduka- 
lijew im Wettbewerb die Ober­
hand gewonnen. Die Steigerung 
der Produktionseffektivität mach­
te im Rivalenkollektiv 9 Prozent 
aus, wobei sie bei uns nur 7,7 
Prozent betrug.

Was ist die Grundlage unseres 
Wettbewerbs? Wir sind, sozusa­
gen, die Vorgänger bei der Er­
richtung von Gebäuden. Wir 
montieren das Gerüst, die Wand­
platten und die Dachdeckung. 
Von unserer Arbeit, hängt vieles 
ab. Je schneller und besser wir 
arbeiten, desto mehr Möglich­
keiten bietet das dem ganzen 
Betrieb, die Planaufgaben er­
folgreich einzulösen. An und für 
sich sollte es in der Arbeit kei­
ne Komplikationen und Engpäs­
se geben. Doch häufig kommt es 
vor, daß unsere Schichter uns 
reinlegen: Bald sind die Beton­
platten schlechter Qualität, bald 

wird
des
der

Jede wertvolle Initiative wahr 
un^ hilft verschiedene Fragen 
technisch richtig lösen.

In der Wanderkolonne 
der weiteren Entwicklung 
technischen Schöpfertums
Arbeiter große Bedeutung beige­
messen. Hier wurden günstige 
Bedingungen für das Wachstum 
der schöpferischen Aktivität 
jedes Mitglieds des Kollektivs 
geschaffen. Die meisten nehmen 
am technischen Fortschritt, an 
der beschleunigten Einführung 
der Errungenschaften der Wis­
senschaft und Technik, der Er­
fahrungen der Neuerer aktiven 
Anteil. All ihr Streben ist auf 
die Hebung der Produktionsef­
fektivität gerichtet.

Alles zusammen erhöht in be­
deutendem Grad das Endresultat

Die Werktätigen der Land­
wirtschaft des Gebiets Ksyl-Orda 
hatten im letzten Jahr des zehn­
ten Planjahrfünfts gute Fort­
schritte. In die Kornkammern der 
Republik wurden über 123 Mil­
lionen Pud Reis geschüttet. 'In 
diesem Jahr beabsichtigen die 
Ackerbauern des Gebiets, ihre 
Leistungen durch neue Erfolge 
zu verankern.

„Heute herrscht in allen Kol­
chosen und Sowchosen des Ge­
biets Hochbetrieb", sagt der Lei­
ter des Trusts der Sowchose K. 
Karagabajew. „Die Mechanlsato- 
renkollektfve bereiten sich aktiiv 
auf die bevorstehende Früh­
jahrsbestellung vor. Jeden Tag 
treffen Im Trust neue Meldungen 
ein: die Landwirtschaftsbetriebe 
berichten über die Erfüllung ih­
rer Aufgaben in der Überholung 
der Technik, in der Vorbereitung 
der Schläge und der Samen."

Die Kollektive der Kolchose 
und Sowchose des Gebiets haben 
dem Aufruf der Koktschetawer 
Mechanisatoren Folge geleistet 

werden an die Objekte­
wenige Bauteile gebracht, so 
daß wir unsere Norm nicht erfül­
len, geschweige denn überbie­
ten können. Also heißt es wie­
derum: Qualitätsarbeit lelstenl 
Qualität an allen Abschnitten ist 
die wichtigste Voraussetzung für 
gute Arbeit, sei es in der Pla­
nung, in der Arbeitsorganisation 
oder in der Organisation des so­
zialistischen Wettbewerbs.

Der Organisation eines wirksa­
men sozialistischen Wettbewerbs 
schenken wir in unserer Brigade 
viel Aufmerksamkeit. Dabei füh­
ren wir In unsere Praxis alle 
wertvollen Erfahrungen ein, die 
das Kollektiv des Betriebs ge­
sammelt hat. Nehmen wir zum 
Beispiel die Montage von Außen­
platten bei der Errichtung von 
Mehrfamilienwohnhäusern. In 
diesem Jahr wenden wir dabei 
wiederum das fortgeschrittene 
Gleitverfahren an, das wir uns bei 
unseren Rivalen abgeguckt ha­
ben. Die Produktionseffektivität 
steigt dabei wesentlich.

Heute steht auf dem Arbeits­
kalender unserer Brigade Febru­
ar 1981. Wir geben uns Mühe, 
der Zeit vorauszukommen, und 
den Mängeln vorzubeugen. Unse­
re Erfolge widmen wir dem be­
vorstehenden XXVI. Parteiforum 
des Landes.

Andrej ICKES. 
Brigadier der Montagebrl- 
gade im Trust „Turgalsel- 
strol"
Gebiet Turgal

Nr. 6 (3 884)

der Arbeit. Es genügt, nur dar­
auf hinzuweisen, daß das Kol­
lektiv seinen zehnten Fünfjahr­
plan schon zum 15. Oktober 1980 
meisterte. Der Reingewinn des 
Betriebs belief sich in den letz­
ten fünf Jahren auf 766 000 Ru­
bel.

Für die angehenden Neuerer 
wird ein ganzer Komplex von 
Maßnahmen verwirklicht, darun­
ter ihre Ausbildung und Vorbe­
reitung zur selbständigen Arbeit, 
die Erweiterung ihres techni­
schen Wissens, die Anerziehung 
eines hohen Bewußtseins bei der 
Erfüllung der gesellschaftlichen 
Pflichten, die Verstärkung 
Systems der moralischen 
teriellen Stimulierung.

Juri Amann ist einer 
len. Sein Bild hängt 
Ehrentafel der Mechanisierten 
Wanderkolonne Nr. 1. Das zeugt 
beredt von der Anerkennung 
seiner Verdienste, der Verdienste 
eines gewöhnlichen Arbeiters.

Andrej SHILIN
Gebiet Tschimkent 
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und sich das Ziel gesetzt, 
Überholung der gesamten 
wirtschaftlichen Technik 
Zeltvorsprung durchzuführen und 
die Felder zur Frühjahrsaussaat 
1981 gut voirzuberelten. Unter 
den Landwirtschaftsbetrieben 
wird angespannt gewetteifert. 
Führend dabei sind die Repara­
turarbeiterkollektive des Rayons 
Kasallnsk. Hier sind bereits 560 
Traktoren. -130 Kombinen, 870 
Kultivatoren und andere Technik 
überholt, was etwa 80 Prozent 
der geplanten Arbeit ausmacht.

Besonders gut verläuft die Re­
paratur der landwirtschaftlichen 
Technik im Sowchos „Jenbek 
Tuy". Dieser Landwirtschaftsbe­
trieb zählt in der Reisproduktion 
zu den führenden. Heute arbeiten 
hier an der Reparatur der Tech­
nik 14 Brigaden. Die Mechani­
satoren wollen über die Einsatz­
bereitschaft des Maschinen- und 1 
Traktorenparks zum Tag der Er­
öffnung des XV. Parteitags Ka­
sachstans berichten.

Georg PAULI
Der Sowchos „Nowoalcxandrowski". Rayon Wischnjowka, ist einer der 

führenden im Gebiet Zclinograd. Wie in der ganzen Republik haben sich 
die Sowchosarbeitcr auch hier dem sozialistischen Wettbewerb zu Ehren 
des nahenden XXVI. Parteitags der KPdSU angeschlossen. Zu diesem 
Datum haben sie erhöhte sozialistische Verpflichtungen übernommen.

Die Mechanisatoren des Sowchos, die in den vordersten Reihen der 
Wetteifernden schreiten, sind gegenwärtig mit der Überholung der Ernte­
bergungstechnik beschäftigt. Zur Zeit sind schon über 25 Kombines fertig­
gestellt.

Unser Bild: Bruno Schmor und Michail Popow, die bei der Überholung 
der Kombines aktiv mitmachen, zählen zu den besten Mechanisatoren des 
Sowchos. Foto: Jürgen österle

OlFPulsschlaq unserer Heimat Litauische SSR

Ukrainische SSR

Automatisch 
gesteuert

Das verzweigte Netz der Erdöl­
leitungen der Ukraine wird voll­
ständig von Rechenkomplcxen ge- 
steuert.

.Unser Kollektiv hat das aulo- 
am

••
matischc Stcucrungssyslcm 
letzten Abschnitt der Trasse Lis- 
sitschansk — Krementschug—Cher- 
son — Odessa in Betrieb genom­
men Ull(i somit die Verpflichtungen 
in der Komplexmechanisierung tech- 
nologischer Prozesse und in der 
Einführung des automatischen 
Stcuerungssystems auf Ölfeldern 
eingclöst”, sagt der Direktor des 
Instituts für Kybernetik der Aka­
demie der Wissenschaften der 
UdSSR, Akademiemitglied W. 
Gluschkow. „Die von den Wissen­
schaftlern unserer Institution in 
Zusammenarbeit mit den Speziali­
sten der Branche entwickelten 
Eleklronensystemc „koordinieren" 
die Arbeit der Erdölpumpstatio.nen, 
sichern eine hohe Durchlaßfähigkeit 
und ein rhythmisches Funktionieren 
der Hauptleitungen.

Die Steuerpulte des Dispatcher­
dienstes sind an den Erdölleitungen 
mit Sichtgeräten, Registratoren ope­
rativer Meldungen und anderen 
Vorrichtungen versehen, die die nö­
tigen Informationen über die Be­
förderung des Erdöls und den Zu­
stand der Ausrüstungen gewinnen 
und verarbeiten. Programmpakeie 
ermöglichen es den Dispatchern, dré 
Hauptleitung Hunderte Kilometer 
weit zu beobachten, die wirtschaft­
lichen Bedingungen für die Erdnl- 
pumpung mit einem Mindestaul 
wand an Energie und operativ z« 
berechnen.

Dadurch wurde ein schnelles Ma­
növrieren auf der ganzen Trasse 
der Hauptleitung möglich. Wenn 
ein ölfcld nicht funktioniert, schal-

Preis 2 Kopeken

Der Sieg im sozialistischen 
Unionswettbewerb kam nicht auf 
einen Schlag. Er war das Er­
gebnis einer mehrjährigen be­
harrlichen Arbeit des ganzen 
Kollektivs dec Milchfarm des 
Kolchos „Soziallsm". Am Vor­
abend des neuen Jahres hatten 
sich alle Melkerinnen, Viehwär­
ter und Mechanisatoren in der 
Roten Ecke versammelt, um in 
feierlicher Atmosphäre die hohe 
Auszeichnung — die Ehrenur­
kunde des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der < UdSSR, des 
Zentralrats der ' Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Komso­
mol — entgegenzunehmen. Diese 
Ehre wurde dem Viehzüchterkol­
lektiv für die Erzielung hohen 
Ergebnisse im sozialistischen 
Unionswettbewerb um die Ver­
größerung der Produktion und 
Erfassung von Tierzuchterzeug­
nissen in der Winterperiode 1979 
— 1980 zuteil.

Die Ehrenurkunde ist redlich 
verdient, was folgende Kennzif­
fern bestätigen. Bel einem Plan­
soll von 16 500 Dezitonnen 
wurden 1980 18 804 DeZltonnen 
Milch 
Pläne 
und in der Lieferung von Fleisch 
sind ebenfalls weit übererfüllt.

Führend im Wettbewerb sind 
die Melkerinnen, die eihe Jah­
resleistung von mehr als- 3 000 
Kilogramm Milch je Kuh erhal­
ten haben. Das sind Olga Schatz, 
Anatoll Choljawtschenko. Maria 
Schatz, Ludmilla .............
u. a.

Die Verleihung 
künde spornt das 
kollektiv zu neuen Taten an. Die 
Melkerinnen und Viehwärter stu­
dieren aufmerksam den Entwurf 
des ZK der KPdSU zum XXVI. 
Parteitag und übernehmen für 
das erste Jahr des elften Plan- 
iahrfünft hohe Verpflichtungen. 
Sie wollen das bevorstehende Fo­
rum der Kommunisten mit neuen 
Erfolgen 
tierischen 

produzlert. Die 
in der Produktion

Mjaklschewa

der Ehrenur- 
Viehzüchter-

ln der Produktion von 
Erzeugnissen ehren. 
Alexander QUINDT 

AktjubinskGebiet

tet das Elektronensyslem einen Bc- 
hälter mit Rohstoffvorrat zu. Somit 
werden die Störungen bc, der Ver­
sorgung von Erdölverarbeitungs­
betrieben vermieden.

Die von den Kiewer Kyberneti­
kern entwickelten automatischen 
Systeme sollen in allen Erdölvcr- 
arbeitungsbetricben, an Bohrab­
schnitten und Verwaltung für Erd­
ölleitungen eingeführt werden.
Turkmenische SSR --------------------

Als kollektive 
Ausbilderin

Der Übergang von der individuel­
len Lchrmeisterschaft zur kollekti­
ven hat der Brigade des Kommu­
nisten A. Alachwcrdjan aus dem 
Aschchabader Werk für Erdölma­
schinenbau „50 Jahre UdSSR“ ge­
holfen, im Arbeitswettstreit zu sie­
gen. Dieses Kollektiv, hat die so­
zialistischen Verpflichtungen des ab­
schließenden Planjahres als erstes 
im Betrieb eingelöst.

Die Brigade, die in der Schwei­
ßerei beschäftigt ist, war auch vor­
her nicht im Rückstand gewesen. 
Wegen der häufigen Verletzungen 
der Arbeitsdisziplin hatte sie laut 
Bedingungen ’ des Betriebswettbe­
werbs nicht Siegerin werden kön­
nen. Diese Situation wurde auf der 
offenen Parteiversammlung behan­
delt. Dabei wurde ein ernsthafter 
Mangel in der Erziehungsarbeit mit 
Hingen Schweißefio aoigericcid — 
letztere wurden mir formell den er­
fahrenen Arbeitern m dte Lehre ge­
geben.

Die KonMniKWsh-n schingcn vor. 
zur kollektiven IxdirmcjsterseriaH 
überzugehen. In diesem Fall legt 
der Neuling Rechenschaft über die 
Einlösung seiner persönlichen Ver­
pflichtung nicht rwr vor seinem

Hunderte landwirtschaftliche 
und Industriebetriebe Kasachstans 
haben von den ersten des
neuen Jahres an ein Ar­
beitstempo c ingeschlagen. Die 
zahlreichen Initiativen, die Im 
zehnten Plan Jahrfünft gestartet 
wurden, leben heute In der Ar- 
beltspraxis fort, gewinnen an 
Kraft, an Schwungweite, an Teil­
nehmern. Eine der wertvollen 
Richtungen, die im Produktions­
prozeß dominiert, ist der Kurs 
auf Qualität.

Qualität. Heute bekommen wir 
es mit diesem Begriff Immer öf­
ter zu tun. Wir wissen seinen 
praktischen Wert zu schätzen. 
Kurs auf Qualität! Diese Aufgabe 
wurde konkret und klar vom 
XXV. Parteitag <ie£ KPdSU de­
finiert, von ihrer Bedeutung wur­
de wiederholt auf dem Juliplenum 
(1978) sowie auf dem Oktober­
plenum (1980) des ZK der 
KPdSU gesprochen. Mehr neue 
Maschinen. Werkbänke, Appara­
te, Anlagen. Massenbedarfsartikel 
bester Qualität — so lautete das 
Ziel. Über 56 000 Erzeugnisar­
ten, die heute in unserem Lande 
produziert werden, führen das 
ehrenvolle Qualitätsfünfeck. Tau­
sende Betriebe haben dank der 
Steigerung ihrer Arbeitsqualität 
sowie der Qualität der Erzeugnis­
se Milliarden Rubel Reingewinn 
gebucht. Was aber am wichtig­
sten Ist — infolge der gestiege­
nen Arbeitsqualttät ist die Pro­
duktionseffektivität gestiegen. In 
mehreren Betrieben Kasachstans 
machte der Zuwachs der Produk- 
tionseffeküvRät im zehnten Plan­
jahrfünft 35 und mehr Prozent 
aus!

Die Verbindungen zwischen 
Qualität und Effektivität sind 
mannigfaltig. Die Qualität der 
Erzeugnisse ist beispielsweise ei­
nes der Endresultate und -kenn- 
zlffern der Arbeitseffektivität 
Jedes Kollektivs. Die hohe Quali­
tät der Erzeugnisse zeugt davon, 
daß das Kollektiv erfolgreich 
seiner Aufgabe nachkommt und 
den Zweck der Gründung des Be­
triebs rechtfertigt. Erzeugnisse 
guter Qualität werden schnell 
realisiert, das beschleunigt den 
wirtschaftlichen Verkehr usw. 
Mit einem Wort. Erzeugnisse ho­
her Qualität, seien es Anlagen 
oder Massenbedarfsartikel, ent­
sprechen besser den Bedürfnissen 
der Volkswirtschaft und der Be­
völkerung. Theoretisch bedeutet 
die Verbesserung der Qualität 
der Erzeugnisse die Steigerung 
ihres Gebrauchswerts; praktisch 
— die Erhöhung des Produk­
tionsumfangs.

Im sozialistischen 
um die Steigerung 
qualität sowie der 
Erzeugnisse werden 
wirksame Systeme der Steuerung 
der Qualität erarbeitet. Über 
l 000 Betriebe Kasachstans ar­
beiten heute nach den Erfahrun­
gen der Saratower Maschinen­
bauer, die als erste im Lande in 
ihre Praxis das System der de­
fektlosen Arbeit eingeführt ha­
ben. Das wertvolle Saratower 
System wurde modernisiert, an 
die Arbeitsbedingungen angepaßt 
und breit propagiert. Heute sieht 
man schon konkrete Resultate 
dieser Neuerung. Von großem 
Wert sind auch die Erfahrungen 
der Lwower Kollektive aus der 
Vereinigung ..Elektron", die heu­
te breit unter dem Begriff „Kom­
plexes Qualitätssteuerungssystem" 
bekannt sind.

Wettbewerb 
der Arbeits- 
Qualität der 
immer neue

Lehrmeister, sondern auch vor sei­
ner Brigade ab. Die Berufsausbil­
dung bleibt nach wie vor indivi­
duell, die Lehrmeister aber sind für 
die Jungarbeiter vor dem Brigaden­
rat verantwortlich.

Im Kollektiv hilft man gegensei­
tig kameradschaftlich aus, es 
kommt praktisch nie zu Verletzun­
gen der Arbeitsdisziplin. Die Pro­
duktionskennziffern sind angestie­
gen. Die Partei- und die.Gewerk­
schaftsorganisation sorgen weitge­
hend für die Verbreitung der .Erfah­
rungen der Brigade A. Alachwer- 
djan.
Belorussische SSR ---------------------

Wärme für 
Werkabteilungen

In den Abteilungen des Minsker 
Zahnradwerks wird die Wärme des 
städtischen Heizkraftwerks nicht 
mehr genutzt. Zur Heizung wird 
jetzt im Betrieb technologischer 
Abdampf verwendet.

Das ist eine der vielen Entwick­
lungen der Betricbsrationalisatoren. 
Dadurch verringerte das Kollektiv 
wesentlich den Verbrauch der Wär­
me- und Elektroenergie. Seit Beginn 
des Planjahrfünfts wurde soviel 
Energie gespart, wieviel für die Ar­
beit des Betriebs im Laufe eines 
ganzen Quartals erforderlich ist.

Das Streben nach umsichtiger 
Nutzung der Energieressourcen 
wird durch die Bedingungen des 
sozialistischen Wettbewerbs stimu­
liert Jeder Mehrverbrauch wird be­
kanntgegeben. und jeder Abschnitt 
oder jede Abteilung, in denc« das 
vorkommt, büßen das Recht aut den 
ersten Platz ein.

Um den bevorstehenden Parteitag 
würdig zu ehren, will das Kollektiv 
eine .Million Kilowattstunden Elek­
troenergie zusätzlich zu den vorher 
übernommenen Verpflichtungen er­
sparen.

Kurz vor Jahreswende 1980 
brachten Preasc, Rundfunk und 
Fernsehen der Republik Nach­
richten und Berichte über die Er 
folge der Betriebe Kasachstans 
im vergangenen Plan Jahrfünft. 
Unter den Betrieben, die ihre 
Planaufgaben erfolgreich erfüllt 
und beträchtliche Erfolge in der 
Steigerung der Arbeitsqualität 
sowie der Produktâonsetffektivität 
erzielt haben, wurde auch das 
Ust-Kamenogorsker Werk für Re­
paratur von Bergbaumechanismen 
und -maschlnen genannt. Die Er­
folge. die das Kollektiv dieses 
Betriebs in den Jahren des zehn­
ten Planjahrfünfts erzielt hat, 
sind beneidenswert: Der Staats­
plan in der Überholung der Tech­
nik wurde zu 162 (I) Prozent rea­
lisiert, die Steigerung der Pro- 
duktlonseffektlvltät machte Im 
Vergleich zu 1976 42 Prozent 
aus! Nein, die Ust-Kamenogorsker 
Reparaturarbeiter machen kein 
Geheimnis aus ihren Erfolgen. 
Bereits vier Jahre wirkt in die­
sem Betrieb das Komplexsystem 
der Qualitätssteuerung. Um Qua-1 
lität wird hier auf allen Abschnit­
ten gerungen, angefangen von 
den Büros und Experimentalla- 
bors, wo neue Arbeitsverfahren 
getestet werden, bis zur Serien­
produktion. Was gibt das neue 
System dem Betrieb? Im Jahre 
1980 machte der Reingewinn des 
Reparaturwerks 14 Millionen Ru­
bel aus. Das ist ein Resultat der 
zielstrebigen Arbeit, eines gut 
durchdachten Wirtschaftens, sach­
kundig organisierten sozialisti­
schen Wettbewerbs. Bereits zwei 
Jahre hat der Betrieb keine Rek­
lamationen. alle .Reparaturarbei­
ten werden mit „gut" elnge- 
schätzt

Ein anderes Beispiel. Der Ku- 
stanaler Trust „Kasstalkonstruk- 
zlja" hat Im sozialistischen Wett­
bewerb der Baubetriebe des Mi­
nisteriums für Schwerindustrie 
der Kasachischen SSR den ersten 
Platz belegt. Und das nicht zufäl­
lig. Bereits mehrere Jahre hält 
der Betrieb Kurs auf Qualität. 
Was das zur Folge hat? Über­
planmäßige Einkommen für Mil­
lionen Rubel, zahlreiche Aufträge, 
Beziehungen mit 32 Industriebe­
trieben der Republik und der 
RSFSR. Die Qualität „beginnt" 
hier bereits an der Erarbeitung 
der Projekte und der technologi­
schen Prozesse. Moderne, fort­
schrittliche Methoden sind ihnen 
zugrunde gelegt. Hinzu kommen 
strenge Arbeitsdisziplin in den 
Abschnitten, hohe Arbeitsorgani­
sation. Die meisten Baubrigaden 
des Trusts heißen „Kollektiv ho­
her Arbeitsqualität und -kultur". 
62 Kollektive der Bauverwaltun­
gen des Trusts arbeiten nach dem 
einheitlichen Auftrag. Daher auch 
die hohen ökonomischen Leistun­
gen, die Überbietung der einge­
planten Steigerung der Produk­
tionseffektivität.

Die Aufzählung von Betrie­
ben, die durch Steigerung der 
Arbeitsqualität hohe ökonomi­
sche Kennziffern erreichen, könn­
te man fortsetzen. Ihre Erfahrun­
gen werden erforscht, propagiert 
und ausgewertet. Zugleich inspi­
riert das Studium fortgeschritte­
ner Erfahrungen zur schöpferi­
schen Suche nach neuen, effekti­
ven Wirtschaftsmethoden, zum 
Heranziehen neuer Werktätigen­
kollektive zur Leitung des Pro­
duktionsprozesses .

Service 
eines Betriebs

Die Vereinigung „Brennstoffap­
paraturwerk Vilnius" hat die Be­
stellung der Ackerbauern vorfristig 
erfüllt. Dieser Tage ist vom Fließ­
band die 50000. seit Jahresbeginn 
restaurierte Einspritzpumpe gelau­
fen.

Der Umfang der wiedcrtierge- 
stellten Technik für das f la die 
Land wächst mit jedem Jahr an. 
Um die zentralisierte Überholung 
besser zu gestalten, organisierte die 
Vereinigung einen ländlichen Ser­
vice-Dienst. Es wurde ein Werk ge­
schaffen, das mit Diagnostizie- 
rungs- Kontrollgeräten und auto­
matisierten Taktstraßen ausgerüstet 
ist. Die neueste Technik und pro­
gressive Technologie gewährlei­
sten dem wiederhergestclltcn Ag­
gregat wie einem neugebauten 
6 000 Stunden Betriebszeit des Mo­
tors bis zur Generalüberholung. 
Zum Service-Dienst gehören auch 
Austauschstellen in Litauen und 
außerhalb seiner Grenzen, die ab­
genutzte Einspritzpumpen gegen 
restaurierte austauschen; dabei ko­
sten diese nur halb soviel wie die 
neuen.

„Laut Berechnungen der Ökono­
men erspart der Service-Dienst der 
Volkswirtschaft im Laufe eines 
Jahres mehrere Millionen Rubel“, 
sagte A. Didziulis, Generaldirektor 
der Vereinigung. „Es wurde eine 
solche Menge Metall erspart, aus 
der man zusätzlich 20 000 neue 
Traktormotoren herstellen kann.“

Nach der Erörterung des Ent­
wurfs der Hauprichtungen, in de­
nen die Rolle der Industrie im Auf­
stieg der Landwirtschaft hervorge­
hoben wird, beschloß das Kollektiv 
der Vereinigung, bereits im ersten 
Jahr des elften Planjahrfünfts 
den Umfang der Reparaturarbeiten 
bedeutend zu vergrößern und den 
ländlichen Service-Dienst zu entfal­
ten.



Plane der Partei
Pläne des Volkes!
Wir erörtern den Entwurf des ZK der KPdSU zum XXVI, Parteitag 1

Alle Reserven in den Dienst
des elften Planjahrfünfts

I Kurz vor dem XXVI. Parteitag 
der KPdSU, da die Partei den 
Entwurf der Hauptrichtungen 
der Entwicklung der UdSSR 
zur volksurrrfassendcn Erörte­
rung bekanntgab, Ist es an der 
Zeit. Rückschau zu hallen, das 
Geleistete auszuwerten, aus den 
Mängeln Lehren zu ziehen, Pro­
duktionsreserven zu ermitteln 

I und sie zu nutzen.
In vollem Maß bezieht sich das 

auch auf uns Hüttenwerker. Wir 
I sagen nicht obrv Stolz, daß das 
Kombinat im zehnten Planjahr - 
fünft bestimmte Erfolge erzielt 
hat. Für mehrere Mliöonen Ru­
bel wurden Warenerzcugnissc 
über den Plan hinaus realisiert, 
mehr Indium. Thallium, Selen. 

! Tellur und Kadmium wurden 
; ausgebracht. Das Ausbrin­
gen von Blei bei uns 
ist eine Höchstleistung in der 
Branche. Der Legierung SS aus 
Edelmetallen wurde das staat­
liche Gütezeichen verliehen.

Im Entwurf des ZK der 
KPdSU -wird die Notwendigkeit 
betont, die Einführung effekti­
ver technologischer Prozesse und 
.Aggregate mit einer großen Eln- 
zelkapazität in die Buntmetallin- 
duslrie zu beschleunigen. In die­
ser Richtung wurde bei uns 
schon Bedeutendes geleistet. Die 
Produktionsnejuerer des Kombi­
nats haben mehr als 9 Millionen 
gesparte Rubel auf ihrem Konto.

Die technische Neuausrüstung 
ist besonders bemerkbar an un­
serer Abteilung Naßscheidung 
Nr. 1. Ln diesem Jahr wurde die 
vierte Linie des Elektrolysenbe­
triebs produktionswirksam, das 
Kollektiv erreichte die projek­
tierte Kapazität der Elektrolyt- 

. halle. Nach ihrer Konstruktion, 
dem technologischen Niveau und 
der Mechanisierung kraftauf- 
wendiger Prozesse ist die vierte 
Linie die beste in der Branche. 
Vor kurzem wurde die Rekon­
struktion des Elektrolysenofens 
KS Nr. 4 dreimal ’ ’’
konstruiert als 
vorgemerkt war.

Die Behauptung.
Probleme bereits gelöst sind, wä­
re failsch. Die Kommunisten und 
alle Arbeiter der Halle sind be- 

I sorgt wegen des äußerst unbe­
friedigenden Laufs der Genera 1- 

I reparatur. So wird dn der vier- 
! ten Linie der Elektrolyseawan- 
j nen die Vakuunrverdampfungs- 
. arriage Nr. 2 bereits seit Mal 

1980 überholt, dabei ist diese 
I Arbeit erst zur Hälfte getan. In 
der ersten und zweiten Linie 
hen solche Anlagen schon 

I ganzes Jahr still und warten 
I Überholung.

Das hängt vielfach von 
rüchtkoordlnierten Arbeit 
Abteilungen des Kombinats 
Die Abteilung des Chefmechan! 
kers erweist dieser Abteilung 
zu wenig Hilfe, iqwncr wieder 
gibt es Störungen mit dem 
Transport und der Belieferung 
mit Ersatzteilen für die Vakuum 
Verdampfungsanlagen. In der 

I Renovlerungs- und Bauverwal-

schneller re- 
anfängl Ich

daß alle

Ste­
eln 
auf

der 
der 
ab.

tung des Kombinats mangelt es 
an Arbeitskräften und Materiali­
en.

Zugleich gibt es noch Ur­
sachen, deren Behebung von den 
• ntsprechenden M inlste rien und 
Ämtern abhängt. Sehr wichtig 
Ist die Frage der Zusammenar­
beit mit den spezialisierten Bati- 
und Montagebetrieben. Viel Lob 
verdient das Kollektiv des Ab- 
sch nltts .. U r alenergozwetmet'',
das kn unserem Betrieb einen 
großen Arbeltsumfang ausführ 

r te. Doch seine q-ualif feierten Ka­
der konnten wegen ihrer gerin­
gen Anzahl und der unbefriedi­
genden Produktionsbasis nicht 
den erforderlichen Umfang der 
Rekonstruktions- und Reparatur 
arbeiten ausführen. Dasselbe 
gilt auch für die anderen spe­
zialisierten Abteilungen, dabei 
Jahr für Jahr.

Deshalb wäre meines Erach­
tens die Steife lm Entwurf über 
die Entwicklung der Nichteisen­
metallurgie durch folgenden 
Satz zu ergänzen:

,.Die Produktionsbasis der spe­
zialisierten Bau- und Montagebe­
triebe, die BuntmctaHbetriebc 
treuen, ist zu erweitern 
festigen."

Eine weitere nicht 
wichtige Frage ist die Kaderaus­
bildung. In unserem Betrieb 
vollzieht sich ein Generations­
wechsel. Und gerade hier treten 
unsere Unterlassungen in der 
Erziehung und Aurtrildung der 
Ablösung zutage.

Während früher ein Veteran 
mehrere Monate über einen Jung­
arbeiter Patenschaft ausübte, so 
meint man jetzt, auch zwei bis 
drei Wochen genügen dazu. Fer­
ner wird der Anteil schwerer kör­
perlicher Arbeit zu langsam 
verringert. Das Ergebnis von 
allem: Im vorigen Jahr haben al­
lein in unserer Abteilung 200 
Personen gekündigt.

Zweifelsohne müssen die Kom­
binatsleitung. die Massenorgani­
sationen und alle Werktätigen 
des Betriebs diese Unterlassun­
gen möglichst schnell beheben. 
Hier wäre meines Erachtens fol­
gende Frage angebracht. Warum 
kommen alljährlich nur sieben 
bis zehn Absolventen der Städti­
schen Berufsschule Nr. 51 ins 
Kombinat, wo dies doch die ein­
zige Schule im 
Fachkräfte für 
sen ausbildet, 
es dringend 
Kombinat eine 
gründen. Laut Plan 
erst für das Jahr 1987 vorge­
merkt.

Deshalb wäre es meines Erach­
tens zweckmäßig, in den Ab­
schnitt „Entwicklung der In­
dustrie" folgende Ergärwung 
auf zu nehmen:

„Bei führenden I naustriebetrieben 
sind aktiver Berufsschulen zu grün­
den."

be- 
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das Hüttenwe- 

Deshalb 
notwendig, 
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zu 
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Alexander MERK, 
SchmeAzerbrigadier lm Ust- 
Kamenogorsker Blei- und 
Zinkkombinat „W. L Lenin"

Fortschritte
Die Bauarbeiter des Sowchos 

„Arkaldinskl" sind würdige Ri­
valen des Kollektivs der Mecha­
nisierten Wanderkolonne Nr. 
2212, Rayon Makantschl, Gebiet 
Semipa latlnsk, geworden, die 
dem Trust „Semselstrol" ange 
hört. Im vorigen Planjahrfünft 
haben sie um 25 Prozent mehr 
Wohnungen gebaut als die Werk 
tätigen des führenden Bauab­
schnitts des Rayons und stehen 
ihm nur bezüglich der Menge 
der von ihnen errichteten Kul­
tur- und Sozialobjekte nach. Ab­
geschlossen hat man die Bildung 
der ersten Ausbaustufe des gro­
ßen Wohnkomplexes, der nun 
die Zentralsiedlung des größten
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Mehr Fetter 
von Naturweiden

Der Anteil der Naturweiden 
in den Staatsgütern unseres Ge­
biets Zellnograd beläuft 
auf mehr als 60 Prozent 
ganzen Grünlands. Die Schaf- 
und die Pferdehaltung sowie die 
Rindermast werden 
viele Jahre auf die 
Futterbasis stützen

Die Nutzung von

I

Für die Schafzucht
bewalden

Der Waldbau ist bekanntlich 
eine wichtige Aktion, wie für 
die Wiederherstellung des ökolo­
gischen Systems, so auch für 
die Gesundheit der Menschen.

Von aktueller Bedeutung ist 
der Waldbau in Kasachstan, wo 
Millionen Hektar Wüsten- und 
Halbwüstenland zu bewalden 
und für die Volkswirtschaft nütz­
lich zu machen sind.

Unser Institut erarbeitet 
wissenschaftlich fundierte Be­
dingungen für den Waldbau 
hauptsächlich in drei Richtun­
gen. Wie immer bleibt auch heu­
te der quantitative Anbau der 
Waldfläche wichtig, zugleich 
wird aber auch die Frage dér 
Verbesserung des qualitativen 
Bestandes der Wälder auf geho­
ben. Im großen und ganzen hat 
Kasachstan, wo die Aussaat und 
Anpflanzung der Baumkuituren 
mechanisiert ist, den Auffor­
stungsplan des 10. Planjahr­
fünfts erfolgreich erfüllt. Es sind 
369 000 Hektar Sandböden be­
waldet worden.

Weitgehend wird das Problem 
der Begrünung der Siedlungen 
behandelt sowie der Waldbau 
auf Weiden, der das Land vor 
Schlachtbildungen, Winderosio­
nen usw. schützt.

Eine ganz Junge Richtung, 
die in unserem Institut erarbei­
tet wird, Ist der Waldbau für 
landwirtschaftliche Zwecke, das 
heißt Vergrößerung des Weide­
landes.

Eine der verbreltesten und da­
für geeigneten Baumarten ist der 
Saksaul, Insbesondere der Zwerg­
saksaul, dessen Krone sich flach 
über der Erde ausbreitet. Er 
paßt sich schneller dem dürrege­
fährdeten Klima an. Das mit 
Saksaul bepflanzte Land bedeckt 
sich bald mit Gräsern und — was 
von besonderer Bedeutung ist 
— die Jungen Zweige des Baums 
mit den kleinen grünen Blättern 
dienen auch als Futter für die 
Schafe.

Eben deswegen wurde in den / 
zten Jahren von den Forstleu .letzten Jahren von den Forstleu . 

ten das Weideland für die Schaf­
herde wesentlich vergrößert, in­
dem man eine Drlttelmlllion 
Hektar Sandböden der Kysyl- ? 
kum- und der Mujunkumwüste 
wie des Südbakhascbgebfets 
Weiden verwandelt hat.

Doch die Arbeiten werden 
Vergleich zur RSFSR und 
Usbekistan nicht komplex i 
bei weitem nicht im 
Umfang durchgeführt.

Der Entwurf der „Hauptrich­
tungen" sieht die Erweiterung 
der Waldfläche in den ” " 
wüsten Kasachstans vor. 
zwar „Zur Erweiterung 
Festigung der Futterbasis 
die Schafzucht", wird unterstri­
chen, „ist der Umfang der Ar­
beiten zur Bewaldung der Wei­
den in den Halbwüstcngebieten 
Mittelasiens und Kasachstans -zu 
vergrößern"..

Es Ist ja bekannt, daß der An­
stieg der ' • • • • •
Produktion sich auf proportio­
nale und bilanzierte Entwicklung 
aller Zweige des agrarindustriel­
len Komplexes stützt, daher ist 
eine durchgreifende Verbesse­
rung der Futterproduktion eine 
unabdingbare Aufgabe. Mit dem 
Anbau der Saksaulplantagen 
wird dieses Problem wesentlich 
gelöst.

Demnach sollte man, meines 
Erachtens, im X. Abschnitt der 
,,Hauptrichtungen", in dem die 
Rede über die wirtschaftliche 
und soziale Entwicklung Kasach­
stans ist, die Fläche für den 
Waldbau zwecks Sicherung der 
Futterbasis ganz genau angeben, 
da doch die Erfolge der Land­
wirtschaft maßgeblich davon ab­
hängen.

Heinrich WIEBE. 
Laborleiter lm Wissenschaft­
lichen Forschungsinstitut 
für Forstwesen
Gebiet Koktschetaw
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_ __ Naturwei­

den ist wirtschaftlich vorteilhaft, 
sie dienen als eine Quelle billi­
ger Futtermittel, und trotzdem 
kommt es zu ihrer unvollständi­
gen Nutzung, zum extensiven 
Abweiden. Viele Weiden werden 
wegen ihrer zu langen Nutzung 
durch das Vieh beschädigt, was 
zu ihrer Verwüstung führt. Auf 
den Ländereien nm die Siedlun­
gen Schortandy, Kurgaldshlno, 
Krasnosnamenka und andere 
Rayonzentren sowie um einige 
Zentraisledl ungen großer Sowcho­
se, sind beträchtliche Flächen 
,wegen ihrer andauernd system­
losen Nutzung überbeweldet und 
viele sind sogar der Wlnderosi 
on ausgesetzt. Wegen falscher 
Nutzung wurden die Weiden vie­
lerorts durch nährwertarme und 
schlecht verdauliche Pflanzen 
verunreinigt. Die Ernte von 
Grünpflanzen sinkt, nach wie vor 
kommt es zur Oberbeweidung auf 
Viehtriften, an Oberwinterungs­
stellen und in anderen Orten der 
Viehansammlung, die Beständig­
keit der Weiden wird verletzt.

Die Weiden werden von nie­
mand geschützt, man darf sie 
unbestraft falsch nutzen, in belie­
biger Richtung und Entfernung 
mit einem Netz von Autostraßen 
bedecken.

Zu den vordringlichen Proble­
men gehören unserer Ansicht 
nach die Einhaltung der Reihen­
folge der Nutzung und des Ru­
hens der Weiden, die Einführung 
des Weidewechsels, d. h. das re­
gelmäßige Weiden auf dem gan­
zen Territorium des Weidelands. 
Dafür muß Jeder Landwirt­
schaftsbetrieb schon in der näch­
sten Zeit geobotanische und Me- 
lloratlonskarten der Nutzung und 
Verbesserung des botanischen 
Grasbestands sowie der Bewässe­
rung der Weiden besitzen.

Daher schlage ich vor, dem 
Satz „Der Ernteertrag der Fut­
terkulturen und die Produktivi­
tät der natürlichen Futterschlä­
ge sind zu heben" aus dem Ab­
schnitt V des Entwurfs der 
„Hauptrichtungen" folgen des 
hinzuzufügen:

Jeder Landwirtschaftsbetrieb 
muß eine geobotanischc und Me­
liorationskarte der Nutzung. Ver­
besserung und Bewässerung der 
Weiden für das ganze Planjahr­
fünft und für jedes einzelne Jahr 
besitzen"

Kirill DERESCHOW. 
Oberagronom und Ökonom 
in der Zelinograder Zweig­
stelle des Staatlichen Pro- 
jektlerungsinsti t u t s „Ze- 
lingiprosem"

Moderne
Der Lulwari des ZK der KPdSU 

sieht die Lösung eines wichtigen 
sozialökonomischen Problems — 
der Verringerung der manuellen 
Arbeit — vor. Dafür güt es, die 
technische Ausstattung des Dorfes 
zu erhöhen.

Im Gemüsebau herrschte lange 
Zeit manuelle Arbeit vor. Doch der 
wissenschaftlich-technische Fort­
schritt ist jetzt auch in diesen 
Zweig gekommen. Nehmen wir bei­
spielsweise den Kartoffelanbau. 
Fast alle Prozesse sind hier me­
chanisiert. Die Beschickung der 
Pflanzmaschine, die Pflanzung, die 
Saaipflegc und die Ernte — alles 
wird mit Maschinen atrsgeführt. 
Nicht alle stammen jedoch aus 
der Fabrik, manche davon wurden 
von unseren Meistern konstruiert. 
Das Saatgut wird zum Beispiel 
mit Hilfe eines umgebauten Fut­
terverteilers KTU 10 verladen.

Wassili Tschaban and Arak Bejs- 
sembekow haben eine neue Vor­
richtung — den Knolienschneider 
entwickelt Auf die Metalltrommel 
wurden Zellen angeschweißt und 
ihnen gegenüber Messer ange­
bracht. Große Kartoffeln gelangen 
auf einem Förderband auf die 
Trommel, bei deren Drehung die 
Knollen zerschnitten werden. Der 
Knolienschneider ist schon getestet 
worden, und das Saatgut soll im 
Frühjahr maschinell vorbereitet 
werden.

Es ist selbstverständlich schwer, 
den Gemüseanbau zu mechanisie­
ren. Wir haben keine Setzlings­
pflanzmaschinen. Geernet wird 
auch manuell. Diese Frage wird in 
der Zukunft aber gelöst werden. 
Es gilt, besondere Sorten anzu­
bauen, die gleichzeitig reifen. 
Dann werden Gemüseerntemaschi­
nen selbstverständlich auch auf

unseren Feldern auftauchen.
In unserem Sowchos gibt es Be­

rieselungsaggregate vom Typ „Wol- 
shanka". Ich möchte nicht sagen, 
daß sic schlecht oder veraltet wä­
ren. Sie passen einfach zu unseren 
Verhältnissen nicht. Dieses Aggre­
gat ist sehr unstabil und wenig 
produktiv. Wir brauchen moderne, 
stabile Technik.

Im Entwurf der Hauptrichtun­
gen heißt es, daß im nächsten 
Planjahrfünft die technische Um­
rüstung der Landwirtschaft auf 
der Basis der neuen Technik fort­
gesetzt werden soll. Ich glaube, es 
lohnt sich hinzuzufügen: „auf der 
Basis der Technik, die den klimati­
schen und Naturverhältnissen der 
Landwirtschaftsbetriebe entspricht." 

Alexander FRANK.
Chefingenieur im Sowchos 
„Prigprodny“
Gebiet Pawlodar

des Landbauwesens
spezialisierten Schafzucht, b-c- 
triebs lm Gebiet ziert. Die eige­
ne Basis hilft den Bauarbeitern 
des Sowchos, den Investitionsum­
fang ständig zu erweitern. Man 
verzichtet hier vollständig auf 
die Einfuhr von Ziegeln und hat 
deren Fertigung an Ort und Stel­
le organisiert. Unweit des Dor­
fes wurden Lehmlagerstätten ent­
deckt und eine Sandgrube ange­
legt. Ehe Ausgaben für die Er- 

' Werbung von vier Röstöfen und 
der Formpresse haben sich
schnell bezahlt gemacht: Die
mit eigenen Kräften gefertigten 
Ziegel kosten fast nur halb so 
viel als die aus großer Entfer­
nung hergebrachten.

Der Bedarf an diesem wertvol­
len Material steigt. Man hat im 
Sowchos beschlossen, schon in 
diesem Jahr die geplante Kapa­
zität für eine Jahresproduktion 
von zwei Millionen Ziegeln zu er­
reichen und zusätzlich eine Pres 
se zu montieren. Bel der Errich­
tung von Objekten sollen auch 
Preßschilfplatten, Bruchstein, 
Saman- und Zementbiöcke ver 
wendet werden.

Die Produktionsbasis ist das 
wichtigste Glied des Bauab­
schnitts im Sowchos. Diese Be­
nennung ist eigentlich schon 
veraltet. Nach dem Ausmaß der 
Arbeiten für mehr als eine 
MilHon Rubel sowie nach dem

hohen Mechanisierungsgrad ließe 
sich dieser „Bauabschnitt' des 
Sowchos eher als eine Bau- und 
Montageverwaltung bezeichnen. 
Sie verfügt neben der Ziegel fa- 
brik und dem Sägegatter über ver­
schiedene Fördermaschinen, eine 
komplette Mörtelmischanlage, 
hier hat sich ein stabiles Bauar 
beiterkollektlv herausgebildet.

In den Landwirtschaftsbetrie­
ben des Gebiets gibt es Jetzt 17 
Werke und Abteilungen für Zie­
gelfertigung. In diesem Jahr 
sollen davon 12 Millionen Stück 
hergestelit werden. Es ist vor­
gesehen, weitere fünf große Zie­
gelwerke zu bauen. Auch andere 
örtliche Materialien sollen weit­
gehender genutzt werden.

I

Fünf Brüder
Man sieht ihn nie eilen. Das 

liegt an der Sicherheit in der 
Ausübung des Berufs, an den 
gründlichen technischen Kennt­
nissen und am Charakter. Schrei­
tet er den gewohnten Weg zur 
Garage, könnte man annehmen, 
daß dieser Mann seinen üblichen 
Morgenspaziergang macht. Doch 
in gemächtllches Leben führt Leo 

Knorr hier nicht. Anders wür 
<de er kaum zu den Schrittma­
chern Im Kraftverkehrsbetrlci- 
von Atal zählen. Sein Wagen Is’ 
immer In musterhafter Ordnuni 
und nicht umsonst Ist er das 
Haupt der Arbciterdynastlc 
Knorr.

Die fünf Fahrer Knorr arbel

ten im gleichen Betrieb, und Leo 
Knorr ist der älteste der Brüder. 
Er hält sich an den Leitsatz: 
..Man muß alles so gründlich tun. 
um sich dessen später nicht zu 
schämen". Seinem Vorbild folgen 
Georg, Klemens, Jakob und Vik­
tor. Die drei Jüngsten Brüder ka­
men nach dem Armeedienst wie­
der in den Kraftverkehrsbetrieb, 
in ihr Kollektiv zurück. Es war 
Auch für Leo Knorr eine wahre 
Schule der Arbeit gewesen, In 

r er die gewissenhafte Elnstel- 
ig dazu, die persönliche Ver- 
t wortung für die Angelegen­

elten des ganzen Kollektivs 
lernte.

Georg Knorr macht es wie der

ältere Bruder. Der Fahrer hat in 
all den Jahren, die er in diesem 
Betrieb arbeitet, sich noch nie ei­
ne Verletzung der Verkehrsvor­
schrift zuschulden kommen las 
sen. Er wird auch als Kommunist 
sehr geachtet, ist er doch Sekre 
tär der Parteiorganisation des 
Abschnitts.

„Alle Knorrs machen ihre Sa­
che immer gut. Auf sie ist Ver 
laß", betont der Vorsitzende des 
Gewerkschaftskomitees des Be­
triebs Vitali Rose. „Doch gerade 
Leo Knorr ist für die meisten von 
uns ein Vorbild, was lm sozlallsti 
sehen Wettbewerb eine große 
Rolle spielt."

Spricht man mit einem Ver 
treter der Fahrerfamilie Knorr, 
wird man kaum vieles über ihre 
eigenen Leistungen hören. Doch 
über Ihre Kollegen sprechen sic 
gern und ausführlich. Zum Bel-

wirken etwa 800 
Tonangebend im 
Wettbewerb zur

Alle neunzehn Gebiete unserer 
Republik kennen die Erzeugnisse 
der Konfektionsfabrik „Clara Zet­
kin" von Uralsk. 20 Prozent der 
Erzeugnisse tragen das staatliche 
Gütezeichen.

In der Fabrik 
Komsomolzen, 
sozialistischen
würdigen Ehrung des XXVI. Par­
teitags der KPdSU sind die Kom­
somolzinnen, Maschinennäherinnen 
der Fabrik Olga Istomina und Ta­
tjana Muratowa (im Bild).

Sie haben erst vor zwei Jahren 
die Städtische Berufsschule Nr. 125 
in Uralsk beendet.

Das Oklobcrplenum (1980) des ZK der KPdSU (darauj wurde auch 
im Entwurf des ZK der KPdSU zum XXVI. Parteitag verwiesen) unter­
strich, daß die Weiterentwicklung der Industrieproduktion im elften Plan­
jahrfünft ohne die technische Umrüstung und die größtmögliche Steige­
rung der Arbeitsproduktivität undenkbar ist. Das alles erfordert ein ernst­
haftes Herangehen an die Lösung der Frage der Heranbildung und Um­
schulung der Kader.

Viele Arbeitskollektive und ihre Gewerkschaf(sorganisationen, die sich 
an dieser Arbeit aktiv beteiligen, haben hier gewisse Erfahrungen ge­
sammelt. Darunter ist auch das Kollektiv der Dshambuler Vereinigung 
„Chimprom". Wir baten Konstantin LOSKANT. Mitglied des Gewerk- 
schaftskomitees der Vereinigung, darüber zu erzählen, wie diese Arbeit 
dort organisiert ist.

Kaderschule
eines Betriebs

Mit der Vorbereitung der Ka­
der befaßt sich In unserem Be­
trieb die Abteilung für techni­
sche Ausbildung, und zwar unter 
der Kontrolle der Partei- und 
Gewerkschaftsorganisation. Die 
Fragen der technischen, ökono­
mischen und allgemeinen Bil­
dung finden Ihre Widerspiege­
lung in den sozialistischen ” 
pfllchtungen. im kollektiven 
trag ist ihnen der soziale 
schnitt gewidmet. Es sind 
respläne und -Programme 
Aus- und Fortbildung der Kader 
unter Berücksichtigung des Be­
darfs an ihnen in den Produk­
tionsabteilungen erarbeitet wor­
den.

Das Studium erfolgt in folgen­
den Richtungen: Ausbildung
neueingestellter Arbeiter, Fort­
bildung von Personen mit einer 
bestimmten Arbeitsdauer im Be­
trieb, Fortbildung der Techni­
ker und Ingenieure. Die Ausbil­
dung erfolgt Individuell und in 
Lehrgängen. Die Abteilung für 
technische Ausbildung wird vom 
Mitglied des Gewerkschaftsko­
mitees W. Andrladl geleitet. 
Hier sind fünf Ingenieure mit 
technischer Hochschulbildung tä­
tig. Die Ausbilder und Instruk­
teure. die zur Unterrichtsarbeit 
herangezogen werden, besitzen 
die entsprechende Bildung und 
Attestierung. Die Abteilung ver­
fügt über eine vortreffliche ma­
terialtechnische ' Basis: In ihren 
zehn Unterabteilungen werden 
Spezialisten in verschiedenen Be­
rufen herangebildet: Apparate­
warte. Schlosser, Schweißer. 
Ökonomen... Die materielle Lehr­
basis verfügt über sechs Bild­
werfer, Tonbandgeräte, Film­
vorführungsanlagen und mehre­
re Maschinen KISI5 für pro­
grammierten Unterricht. Einen 
guten Dienst leisten dabei die 
Modelle von Elektroöfen, Elek­
trofiltern. Slnterabtellun gen. 
Verbrennungstürmen für Phos­
phor und Abschlamm, Turmkran- 
Trainergeräten. Es gibt da ein 
mnemonisches Schema der An­
schlußfolge der technologischen 
Kettenglieder in den Produkti­
onsabteilungen. Es sollen bald 
Trainergeräte zur Ausbildung 
von Bedienungskräften für Fern­
steuerungspulte, von Apparate­
warten für die Sinter-Brechcrab- 
tellung und Trocknerei eintref­
fen. Es wurden zwei Maschinen 
„R1TM 2" für programmierten 
Unterricht erworben. Zur Ver­
besserung der Qualität der Aus­
bildung der Apparatewarte wur­
den Arbeitsanleitungskarten für 
Jeden Arbeitsplatz und Alben 
technologischer Schemen für al­
le führenden Abteilungen vorbe­
reitet.

1980 wurden in der Abtei 
lung 840 Arbeiter herangebil­
det. Die Umschulung der Inge­
nieure und Techniker erfolgt an 
Lehrgängen des Betriebs, an der 
Moskauer Fortbildungshochschu­
le, an der Volksuniversität für 
technisch-ökonomisches Wissen, 
an der es vier Fakultäten gibt: Für 
Rechtswissen, für Junge Spezia­
listen, für Lehrmeister und für 
Qualität. Die Eröffnung der Fa­
kultät der Qualität führte zur 
Erarbeitung der Werknormen 
„Tag der Qualität", „Kontrolle 
des einlaufenden Rohstoffes".

Im System für ökonomisches 
Wissen wirken bei uns 62 Schu­
len, an denen 1 348 Personen 
ihre Berufskenntnisse vervoll­
kommnet haben. An der Moskau­
er Hochschule haben sich 196 
Ingenieure und Techniker, wel 
terqualifizlert, an der Universi­
tät für technisch-ökonomisches 
Wissen — 90 Personen. Die me­
thodische Arbeit und die Kon­
trolle des Verlaufs des Ausbil­
dungsprozesses leitet der metho­
dische Ausbildungsrat mit dem

Ver- 
Ver-

Chefingenieur des Betriebs an 
der Spitze.

Das vierte Jahr funktioniert 
bei uns eine Lehrstelle der Fern­
mittelschule. Zur Koordinierung 
der Arbeit mit den in allgemein- 
bildenden Schulen lernenden Ju­
gendlichen wurde vom Partelko­
mitee eine Kommission zur För­
derung der Abendschule gebil­
det. Diese Kommission befaßt 
sich auch mit der Vorbereitung 
der Arbeiter für den Eintritt in 
Direkt- und Fernabteilungen des 
mechanischen Chemietechnikums.

Wir haben ein Verzeichnis 
der wichtigsten Berufe aufge­
stellt, die allgemeine und tech­
nische Mittelschulbildung erfor­
dern. Das ermöglicht. bei der 
Erhöhung der Qualifikationsstu­
fe das allgemeine Bildungsni­
veau zu berücksichtigen. Große 
Arbeit wird In der Berufsbera­
tung der Schüler geleistet. Dazu 
wurde ein Büro gebildet und in 
der Patenschule ein Kabinett 
eingerichtet. Für die Oberschü­
ler ist ein Lehrprogramm erar­
beitet worden, das sie mit den 
im Betrieb verbreiteten Berufen 
bekannt macht.

Die erioruerlichen Bedingun­
gen zur Heranbildung von Ka­
dern lm Betrieb sind somit ge­
schaffen. Dennoch mangelt es da 
vorläufig an Spezialisten. Was 
ist die Ursache? Es genügt eben 
nicht, allein für die Quantität 
und Qualität der Vorbereitung 
der Kader zu sorgen, es ist auch 
wichtig. Fragen ihrer Veranke­
rung zu lösen Allein 1980 kün­
digten bei uns 170 Ingenieure 
und Techniker Sie gingen we­
gen Mangels an Wohnungen und 
Plätzen in Kindergärten. Die 
Kaderfluktuation ist die Geißel 
des Betriebs. Denn die Heran­
bildung von Spezialisten ist 
durchaus keine leichte Sache, 
dafür braucht man Jahre. Sogar 
diejenigen, die aus Techniken 
und Hochschulen zu uns kom­
men, sind nicht sofort imstande, 
komplizierte technologische Pro­
zesse zu leiten.
Wissen besitzen 
gelt es ihnen 
Fertigkeiten.

lm Mai 1980 wurae in der 
Abteilung für technische Aus­
bildung am mnemonischen Sche­
ma ein Experiment unter Ober­
apparatewarten, Ingenieuren und 
Technikern der Phosphorproduk­
tion zum Thema „Ordnung der 
Vorbereitung des Elektrofilters 
zum Anlassen" durchgeführt. 
Bekanntlich sind vor Anlassen 
des Filters aufeinanderfolgend 
sechzehn Voranlaufsoperationen 
vorzunehmen. Leider waren die 
meisten Teilnehmer außerstande, 
die Elektrofilter richtig zur Ar­
beit vorzubereiten

Daher die Schlußfolgerung: 
Die Heranbildung der Kader 
muß fortwährend verbessert wer­
den. 273 Jungarbeiter besitzen 
noch keine Mittelschulbildung. 
Außerdem läßt die Qualität der 
technischen Ausbildung besseres 
zu wünschen übrig. Zieht man In 
Betracht, daß viele Ingenieure 
und Techniker ihre Pflichten 
nicht sachkundig genug erfüllen, 
kann man sich vorstellen, wie 
mangelhaft manche technologi­
sche Arbeitsabläufe befolgt wer­
den. Die Verstöße gegen die 
Normen des Produktionsprozes­
ses und die Brüche, die die Er­
füllung des Staatsplans vereiteln, 
sind die Folge der mangelnden 
Ausbildung der Spezialisten.

Jede Frage wird von Men­
schen gelöst. Und zwar desto er­
folgreicher, Je höher ihr Be­
rufskönnen ist. Dafür haben 
auch die Gewerkschaftsorganisa­
tionen zu sorgen.

Das theoretische 
sie. Jedoch man- 
an praktischen

Foto: Viktor Krieger

Wassili KOLYSCH 
Gebiet Karaganda

(KasTAG)

spiel von der Taxifahrerbrlgade 
der kommunistischen Arbeit Juri 
Panassidi. die ihre Auflagen für 
das zehnte Planjahrfünft bereits 
am 22. August erfüllt hatte. Ober 
die Bestarbeiter Emma und Ernst 
Spitzer können sie ohne Ende er­
zählen.

Jeden Morgen, vor Schichtbe­
ginn. prüfen die Fahrer sorg­
fältig ihro Wagen, ob sie auch 
einsatzbereit sind. Unterwegs 
darf es keine Panne geben, denn 
der sozialistische Wettbewerb zu 
Ehren des XXVI. Parteitags, die 
erhöhten Verpflichtungen verlan­
gen eine reibungslose planmäßi­
ge Arbeit. Man kann sicher sein, 
daß auch die Brüder Knorr alles 
tun werden, um den guten Ruf 
•es Kraftfahrbetriebs zu wahren.
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Gegen das Volk Kampucheas

Der größte 
Auftrag

PRAG. Der größte Auftrag 
der tschechoslowakischen Ma­
schinenbauer war in diesem 
Planjahrfünft der Bau des Walz­
werks „Quarto 3 000” für das 
Hüttenwerk „Iljltsch” in Shda­
now. Dieser Auftrag wird er­
folgreich vom Kollektiv der Le- 
nln-Maschlnenbauvere 1 n 1 g u n g 
„Skoda” in Plzen erfüllt.

Im neuen Walzwerk soll hoch­
präzises 25-Mllllmeter-Stahlblech 
erzeugt werden. Die Automatik 
wird nicht nur hochwertige Pro­
duktion sichern, sondern auch 
das Wegräumen der Metallabfäl­
le vollständig mechanisieren.

Kontrakt 
abgeschlossen

WARSCHAU. Fünf Vermitt­
lungsämter, 740000 Fernspre­
cher sowie eine Menge Relais 
sollen lm Jahre 1981 aus der 
Volksrepublik In die UdSSR ge­
mäß dem Jüngsten Abkommen 
zwischen den Vereinigungen der 
beiden Bruderländer — „Elek- 
trlm” und „Maschpriborlntorg” 
— abgefertigt werden. Diese 
Lieferungen werden auf 35 Mil­
lionen Rubel geschätzt. Die So­
wjetunion bleibt schon viele Jah­
re der größte Besteller von Er­
zeugnissen der polnischen Fern­
sehindustrie — von Apparaten

Die Werktätigen der 
Volkswirtschaft der Deut­
schen Demokratischen Re­
publik, die im Arbeitsauf­
gebot zu Ehren de^ bevor­
stehenden X. Parteitags 
der SED stehen, erzielen 
erfreuliche Leistungen.

Überplanmäßige Pro­
duktion in der Höhe eines 
Zweitagcssolls lieferte En­
de November der VEB 
„Texturseidenwerke“ in 
Flöha — einer der größ­
ten Rohstofflieferanten für 
die Textilindustrie des 
Landes. Eine wichtige 
Rolle in der Erzielung die­
ser hohen Resultate hatte 
der Einsatz hochprodukti­
ver Technik gespielt-

Unser Bild: Die Abtei­
lung, in der Edith 
Schmidt arbeitet, ist mit 
Ausrüstungen aus der 
Tschechoslowakei ausge­
stattet.

Foto: ADN-TASS

Nuklearstrategie der USA—
Hintergründe, Konsequenzen und Ausweg

Seit August 1980 spricht man 
in NATO-Kreisen und in we­
stlichen Massenmedien von einer 
„neuen Nuklearstrategie” der Ver­
einigten Staaten von AmerLka. 
Der damalige USA-Präsident 
Carter hatte zu diesem Zeitpunkt 
die „Presldentlal Dlrectlve 59” 
unterzeichnet, die eine modifizier­
te Einsatz- und Zielplanung der 
schon lange existierenden USA- 
Strategie des ersten Schlages mit 
Kernwaffen vorsieht. Als erstes 
sollen danach ausgewählte strate­
gische Punktziele (politische und 
militärische Führungszentralen, 
strategische Raketenbasen, Ver­
kehrsknotenpunkte u. a.) der So­
wjetunion und der anderen Staa­
ten der sozialistischen Gemein­
schaft „ausgeschaltet” werden.

Das Wesen dieser „Direktive” 
besteht darin, der Sowjetunion 
und den anderen Ländern der so­
zialistischen Staatengemeinschaft 
ständig mit der Möglichkeit ei­
nes nuklearen Überraschungsan­
griffs zu drohen, um sie politisch 
und militärisch erpreßbar zu ma­
chen. Damit wird der langfristig 
angelegte antisowjetische Kon­
frontationskurs noch mehr zuge- 
spltzj.

Der Einsatz von Kernwaffen 
bis hin zum nuklearen Weltkrieg 
Ist natürlich nicht neu lm Kalkül 
der Washingtoner Politiker und 
Generalstäbler. Die „neue Nu­
klearstrategie” bildet nur die 
abenteuerliche Weiterentwicklung 
der verschiedenen seit dem Ende 
des zweiten Weltkrieges ent­
wickelten „Strategien” zur zweck­
mäßigsten Anwendung des „ato­
maren Knüppels” gegen die so­
zialistische Staatengemeinschaft, 
national befreite Staaten und an­
tiimperialistische Befreiungsbewe­
gungen.

lm Besitz des zeitweiligen 
Kernwaffenmonopols—von 1945 
bis zum Anfang der 50er Jahre 
— betrachtete die Mehrheit der ‘ 
Washingtoner Führer Ihre in Hi­
roshima und Nagasaki so grauen­
voll erprobte Bombe als ent­
scheidendes Mittel eines geplan­
ten antisowjetischen Krieges.

Das große mllltärstrategische 
mdenken begann Mitte der 

50er Jahre In den USA, als cs 
ler Sowjetunion gelungen war, 
las Atombomben-Monopol zu bre- 
hen und gleichzeitig In Gestalt 

weitreichender Raketen Träger- 
nltlcl In Dienst zu stellen, die In 
ler Lage waren, US-amerlkanl-

In den Bruderländern

des Werks in Radom und in 
letzter Zelt — von Vermittlungs­
ämtern „Pentakonta”, die in ei­
nem Betrieb von Warschau ge­
baut werden.

Jugend lernt
HANOI. Mehr als 40 000 Jun­

ge Menschen besuchen heute 16 
Hochschulen und acht Colleges 
lm Süden Vietnams — dort, wo 
man vor der Befreiung Studen­
ten nur im ehemaligen Saigon 
treffen konnte. Heute gibt es 
neue Hochschulen in Ho-chl- 
Mlnh-Stadt, Dalath und Nja- 
schang. Unter den Studenten 
sind auch Vertreter nationaler 
Minderheiten.

In ihrer Freizeit hilft die Ju­
gend Industrieobjekte, Wohn­
häuser, Schulen, Kinderplätze 
errichten. Hunderte Freiwillige 
bildeten Trupps „Das Licht der 
Kultur”, welche die Vertreter 
nationaler Minderheiten in ent­
legenen Gebieten des Landes le­
sen und schreiben lehren.•

Neues
Kulturhaus

BUKAREST. In der rumäni­
schen Stadt Arad hat ein neues 
Kulturhaus der Gewerkschaften 
gastfreundlich seine Türen geöff­
net. Hier gibt es einen Zuschau­
erraum mit 800 4 Plätzen, eine 
Bibliothek, einen universalen 
Sportsaal, Räume für kulturelle 
und Massenveranstaltungen. Die 
Werktätigen dieses großen Indu­

sches Territorium zu erreichen.
Die Vereinigten Staaten waren 

entscheidend verwundbar gewor­
den. Das Risiko des nuklearen 
Krieges würde fortan auf sie 
zurückfallen. Nach jüngsten eige­
nen Untersuchungen rechnen die 
Planer lm Pentagon damit, daß 
die USA lm Falle eines Atom­
krieges bis zu 140 Millionen 
Menschen, oder fast drei Fünftel 
der Bevölkerung, und etwa 75 
Prozent des ökonomischen Poten­
tials des Landes verlieren wür­
den.

Fieberhaft wurde deshalb nach 
Auswegen gesucht. Und es war 
kein Geringerer als Henry A. 
Kissinger (neben vielen anderen 
Autoren zum gleichen Thema der 
profilierteste und von den Füh­
rungskreisen — darunter von der 
Rockefeller-Stiftung — bestge­
förderte Strategietheoretiker), 
der in seinem 1957 erschienenen 
Buch „Kernwaffen und Außen­
politik” die Konzeption eines 
„begrenzten nuklearen Krieges” 
entwickelte. ^le Streitkräfte 
müßten fähig sein, sowohl mit 
nuklearen wie mit konventionel­
len Waffen zu kämpfen.

Aus derartigen Überlegungen 
entwickelte sich die Strategie 
der „flexiblen Reaktion”, offiziell 
eingeführt nach der Amtsüber­
nahme von Präsident Kennedy 
1961. Sein Verteidigungsminister 
McNamara erläuterte die Prinzi­
pien dieser Strategie lm Juni 
1962 In einer Rede an der Uni­
versität An Arbor (Michigan). 
Danach zwinge das entstandene 
„Gleichgewicht der nuklearen 
Stärke” zwischen den USA und 
der UdSSR (damals bereits wur­
de vom „Gleichgewicht” ge­
sprochen!), von der bisherigen 
Strategie des massierten Kern­
waffenschlages abzugehen und 
nach Varianten unterhalb der 
Schwelle des allgemeinen Kern­
waffenkrieges zu suchen.

Unser knappe Exkurs in die 
Strateglegqschlchte der USA soll 
verdeutlichen, daß es zunächst 
bei der „neuen Nuklearstrategic” 
um einen weiteren Versuch geht, 
sich neuen Lagebedingungen an­
zupassen, zumal den bisherigen 
Slrateglekonzeptloncn angesichts 
des tatsächlich bestehenden 
.Kräfteverhältnisses keinerlei Er­
folg beschleden war. Das den Je­
weiligen modernen Erfordernis­
sen entsprechende und natürlich 

striezentrums der Republik ver­
bringen hier sinnvoll Ihre Frei­
zeit über Interessanten Büchern, 
hören sich aufschlußreiche Vor­
träge an, beteiligen sich an der 
Laienkunst.

Roboter in 
der Industrie

BELGRAD. Das Werk in der 
Jugoslawischen Stadt Velen Je bat 
mit der Produktion von Indu­
strierobotern begonnen. Der erste 
Roboter wird bereits lm nächsten 
Jahr seine „Arbeit” in den vVerk- 
abteilungen für Lack- und Poli­
turproduktion aufnehmen. Bis 
zum Jahr 1985 werden 200 In­
dustrieroboter mit verschiedener 
Bestimmung das Fließband ver­
lassen.

Ehrenfahne 
überreicht

HAVANNA. Der Macheteros­
brigade „64. Jahr der Oktober­
revolution” wurde die Jesus-Me- 
nendez-Ehrenfahne überreicht. 
In der Zuckerfabrik „Abraham 
Lincoln”, Provinz Havanna, fand 
eine Massenkundgebung statt. 
Die Kollektive dieser Brigade 
sowie der Brigade „Befreiung 
Angolas” haben die hohen Titel 
der. „Millionäre” der diesjähri­
gen Safra als erste lm Land er­
worben und mehr als ein Million 
Arroba Zuckerrohr geschnitten 
(eine Arroba gleicht 11,5 Kilo­
gramm).

auch die USA- und NATO-Kon- 
zepte gebührend berücksichtigen­
de Verteidlgungskonzept und 
-Potential der Sowjetunion und 
der ganzen sozialistischen Mlli- 
lärkoalltlon verhinderte Kriege 
aller Art in Europa und erst recht 
einen allgemeinen nuklearen 
Krieg. Das relative Gleichge­
wicht auf nuklearem wie auf kon­
ventionellem Gebiet trug wesent­
lich zum Entspannungsprozeß der 
70er Jahre bei. Die politischen 
Erspressungsmanöver aus NATO- 
Kreisen auf der Grundlage ver 
melntlicher militärischer Stärke 
blieben wirkungslos.

Mit dem Anfang der 70er Jah 
re vollends sichtbaren militär­
strategischen Gleichgewicht — 
in aller Form anerkannt in den 
SALT-Verelnbarungen — wollten 
sich die „Falken” In den USA. 
gruppiert lm Militär-Industrie- 
Komplex. nicht abfinden. ' Sie 
suchten nach neuen Möglichkeiten 
militärstrategischer Überlegen­
heit, um die Fähigkeit der poli­
tischen Erpressung und die Mög­
lichkeit der Auslösung von nu­
klearen Kriegen zu erhalten.

Solche Überlegungen formten 
sich bereits Anfang der 70er 
Jahre unter Präsident Nixon, sei­
nem Außenminister Kissinger und 
seinem Verteidigungsminister 
Lalrd In Gestalt der sogenannten 
„realistischen Abschreckung”.

Dabei mußte gezwungenerma­
ßen vom auch vertraglich fixier­
ten quantitativen Gleichgewicht 
der strategischen Waffensysteme 
ausgegangen werden. Ziel der 
USA aber blieb, durch die Ent­
wicklung neuer strategischer 
Waffensysteme eine qualitative 
Überlegenheit zu erreichen.

Unter maßgeblicher Mitwir­
kung zahlreicher Strategietheore­
tiker, Militärs und Wissenschaft­
ler wurde jetzt die Variante einer 
„selektiven Strategie” entwickelt, 
die vom damaligen USA-Verteldl- 
gungsmlnlster James R. Schlesin­
ger In einem Bericht an den Kon­
greß vom 4. März 1974 präzi­
siert wurde.

Hier —in diesem 1974 im we­
sentlichen ausgearbeiteten Kon­
zept — liegt der Ursprung der 
„neuen Nuklearslrategle” Wa­
shingtons. Sie knüpft an Vorstel­
lungen an, die McNamara bereits 
1962 unter der Bezeichnung 
„counter force slrategy" 
(„Strategie gegen die Streitkräf­

SAN JOSE. Den über 500 einge­
kerkerten Arbeitern. Bauern und lei­
tenden Funktionären politischer und 
gewerkschaftlicher Organisationen 
von El Salvador droht der Tod. Wie 
das Komitee für die Freilassung 
der politischen Gefangenen in El 
Salvador erklärte, hat die Junta ei­
nen Plan zur physischen Vernich­
tung der Verhafteten entworfen.

Die Geheimpolizei des Regimes 
hat die Gefängniswärter, denen sie 
nicht traut, durch Mitglieder der 
paramilitärischen Terrorgruppen er­
setzt, die Tausende getöteten Patrio­
ten auf dem Gewissen haben. Die 
faschistischen Halsabschneider sind 
bereit, auf den ersten Befehl hin die 
Gefangenen umzubringen.

DEN HAAG, Der Kriegsgefahr 
aktiven Widerstand zu leisten, ist 
unabdingbarer Teil der Sorge der 
Ärzte um die Erhaltung des mensch­
lichen Lebens und der Gesundheit 
des Menschen. Bedauerlicherweise 
dringen an? die-bteiteÖffentlichkeit 
keine ausreichenden Informationen 
über die grauenvollen.Folgen eines 
Kernwaffenkrieges,Diese Worte hat 
der namhafte niederländische Arzt 
1- Fcrdoom in seinem Buch „Arzt 
und Krieg“ zur Papier gebracht. Er 
war einer der Initiatoren des jüng­
sten Appels niederländischer Ärzte, 
in dem sie das vollständige Verbot 
aller Arten von Kernwaffen forder­
ten. Diesen Aufruf hatten etwa 
1 200 Beschäftigte des medizini­
schen Bereichs-in den Niederlanden 
auf eigene Kosten in einer Reihe 
von Zeitungen an der Schwelle des 
neuen Jahres veröffentlicht. In die­
sem Appel hatten sie die Ärzte in 
allen Ländern zur Verstärkung des 
Verantwortungsgefühls im Ringen 
gegen die Kriegsgefahr aufgeior- 
dert.

TEHERAN. Die amerikanischen 
Geiseln würden nur in dem Falle in 
Freiheit gesetzt, wenn die USA die 
vom iranischen Parlament gestell­
ten Bedingungen akzeptieren und 
wenn die Regierung Irans über­
zeugt ist, daß die USA die über­
nommenen Verpflichtungen cinhal- 
ten werden. Das hat der Staatsmini­
ster für die Verwaltungsangelegen- 
heitenTrans, Nabavi, auf einer Pres­
sekonferenz in Teheran erklärt

Die iranische Regierung fordert 
bekanntlich, daft die USA sich ver­
pflichten, sich'nicht in seine inneren 
Angelegenheiten einzumischen, die 
iranischen Guthaben auf amerikani­
schen Banken frazugeben, alle Ge­
richtsklagen und .andere Ansprüche 
amerikanischer Finnen und Privat­
personen gegenüber Iran-zurückzji- 
ziehen und die vom ScIeHt 
geraubten Reichtümer znrückzuge- 
ben.

te") im Unterschied zur bis dahin 
geltenden ..counter cüy strategy” 
(„Strategie gegen Städte”) ent­
wickelt hatte, aber wegen der 
bislang fehlenden mllltärtechni- 
schen Voraussetzungen nicht ver­
wirklicht werden konnten.

Zunächst wunde begonnen, die 
vorhandenen strategischen Waf­
fensysteme auf eine neue Ziel­
planung einzurichten, und zwar 
auf eine variable — denn der Ein­
satz gegen Großstädte und Indu­
striezentren wird nach wie vor 
nicht ausgeschlossen. Verbesse­
rungen in der Technik des elek­
tronischen Zielsystems sollen es 
zum Beispiel ermöglichen, strate­
gische Raketen innerhalb von 
36 Minuten — nicht wie bis dato 
Innerhalb von 16 bis 24 Stunden 
-— auf neue Ziele einzustellen.

Begonnen wurde damit mit 550 
interkontinentalen ballistischen 
Raketen (ICBM) des Typs „Kl- 
nuteman 3", deren Zielprogram- 
mlerung bis zum Ende der 70er 
.Jahre verändert wurde. Die mei­
sten dieser Raketensysteme wur­
den mit dem' Kernsprengkopf 
MK — 12a ausgerüstet, der die 
doppelte Stärke und Treffgenau­
igkeit seines Vorgängers errei­
chen kann. Die In westeuropäi­
schen NATO-Staaten gelagerten 
operativen und taktischen Kern­
waffen wurden in ihrem TNT- 
Aquivalent zum Telil verringert, 
so daß Ihr Einsatz in einem be­
grenzten nuklearen Krieg als 
möglich erachtet wird.

So ergibt sich folgerichtig der 
•unmittelbare Zusammenhang zwi­
schen der „neuen Nuklearstrate­
gie" der USA und dem verhäng­
nisvollen NATO-Raketen-Beschluß 
vom 12. Dezember 1979. Damals 
war allerdings in Washington 
von der „neuen Nuklearstrategie'' 
und deren langfristiger Vorberei­
tung noch nicht die Rede.

Statt dessen mußte die Lüge 
von der „Bedrohung durch die 
sowjetischen SS-20” und der an­
geblichen Notwendigkeit der 
„Nachrüstung” dazu herhalten, 
diesen Beschluß durchzupeitschen, 
dessen tödliche Auswirkungen 
auch und besonders für die Völ­
ker Westeuropas Immer deutlicher 
werden. Die weit In den europäl- 
chen Teil der UdSSR hlnelnrel- 

> lenden neuen Kernwaffen der 
ISA entsprechen voll und ganz 
der Absicht' eines atomaren Erst-

Die Pekinger Führung hat eine 
neue Provokation gegen das Volk 
Kampucheas elngefädelt, das sein 
Land nach fast vierjährigem blu­
tigem Terror der Pol-Pot/Jeng- 
Sary-Bandc wiederaufbaut.

Agenturberlchten zufolge hielt 
sich In den ersten Januartagen 
Son Sanna, einer der Verräter des 
Volkes Kampucheas, in China 
auf. Die Pekinger Führer wollen 
Ihm die Rolle des Führers der 
sogenannten „dritten Kraft” in 
Kampuchea zuweisen, die die 
Reste der heilgebliebenen Konter­
revolutionäre vereinigen soll. 
Das Treiben um diese Marionette 
bedeutet Jedoch nicht, daß Pe­
king die Mörder des Volks Kam- 
pucneas Pol Pot und Jeng Sary 
aufgegeben hat, deren Verbrechen 
die ganze Menschheit in Schrek- 
ken versetzten. Die Machthaber 
Washingtons und Pekings unter­
nehmen Manöver zur Bildung ei­
ner „dritten Kraft' und hoffen 
dabei, daß die Weltöffentlichkeit 
die Verbrechen der Kreaturen 
des Imperialismus und des Hege­
monismus vergißt, und sie ihre 
Intrigen gegen das Volk Kam­
pucheas werden forsetzen können. 
Mit den Ideen Mao Zedongs ge­
spickt, von Peking allseitig un­
terstützt. betrieben Pol Pot und 
Jeng Sary fast vier Jahre lang 
mit der Durchsetzung „der Er­
fahrungen der chinesischen Kul­
turrevolution" in Kampuchea 
Völkermord.

In diesen Jahren haben die Pol- 
Pot-Leute das Land fast um tau­
send Jahre zur Barbarei zurück-

Initiative blieb 
u n bea n tmror tet

Die USA, China, Saudiara­
bien und Aqypten unterstützen 
die afghanischen Konterrevolu­
tionäre in Stärke von rund 
10 000 Mann, die unter Ausnut­
zung von 58 Sonderlagern» auf 
dem Territorium Pakistans als 
Stützpunkte bewaffnete Einfälle 
in Afghanistan unternehmen. 
Das hat Anahita Ratebzadeh, 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der Demokratischen Volkspartei 
Afghanis tans, in einem 
Gespräch mit der Zeitung „In­
dian Express” erklärt. Sie be­
teiligte sich an dem dieser Tage 
in Trlvandrum (indischer Unions­
staat Gerala) beendeten 10. Kon­
greß des Indischen Frauenbun­
des.

Anahita Ratebzadeh erklärte: 
„Die Sowjetunion ist unser in­
nigster Freund, und das afghani­
sche Volk, insbesondere die Ein­
wohner der Grenzgebiete, be­
dürfen der Unterstützung durch 
das beschränkte sowjetische 
Truppenkontingent, um sich ge­
gen die In Pakistan ausgebilde­
ten bewaffneten Banditen, die 
ständig in unser Land eindrin­
gen, verteidigen zu, können. Af- 

scfüagcs vom «Boden der NATO- 
Eartmer, ausgefästaus Washing­
ton mit Hilfe der „Direktive 59”. 
Ohne den Rakcfen-Beschiuß vom 
Brüssel wäre diese „Direktive” 
gar nicht möglich gewesen. Er 
erweist sich immer stärker als 
einer der wichtigsten Eckpfeiler 
der ..neuen Nuklearstrategie'' 
überhaupt

Die besondere Abenteuerlich­
keit dieses Planes kommt gerade 
darin zum Ausdruck, daß die 
herrschenden Kreise der USA die 
Illusion haben, sie könnten durch 
einen nuklearen Erstschlag vom 
Territorium westeuropäi scher 
NATO-Staaten und von US-Stütz- 
punkten lm Ausland das ameri­
kanische Territorium vor ver­
nichtenden Gegenschlägen bewah­
ren und damit das Risiko eines 
Raketen-Kernwaffenkrieges trag­
bar machen. Die „Falken" lm 1 
Pentagon sind also' bereit, die i 
westeuropäischen Verbündeten 
ihren Weltherrschaftsplänen zu' 
opfern. Mag — so das zynische 
Kalkül — ähnlich wie lm ersten 
und zweiten Weltkrieg Europa in 
Schutt und Asche sinken, in den 
USA soll wie damals keine Fen-1 
sterschelbe bersten.

Solche Illusionen sind natür­
lich äußerst wirklichkeitsfremd. 
Selbst der damalige USA-Vertei­
digungsminister Brown mußte am ; 
17. August 1980 zugeben:

„Ein begrenzter Atomkrieg” 
würde sich „mit großer Wahr­
scheinlichkeit zu cLnem totalen I 
Konflikt ausweiten.”

(DPA vom 17. August 1980)
Mit der „Direktive 59” gehen 

die USA ganz offiziell von den 
mit der Sowjetunion vertraglich 

»vereinbarten Prinzipien ab, die 
den Verzicht beider Selten auf 
militärische Überlegenheit ent­
halten. Mit der weiteren Ver­
schärfung der militärischen Kon­
frontation auf dem Gebiet der 
strategischen Waffen beschleuni­
gen die USA das Wettrüsten lm 
Weltmaßstab und untergraben die 
Sicherheit aller Völker, auch des 
amerikanischen Volkes. Denn ein 
unkontrolliertes Wettrüsten und 
die darauf erwachsende strategi­
sche Destahlllslerung würden die 
nationalen Interessen der USA 
als Staat und des amerikanischen 
Volkes als Nation genauso ge­
fährden wie die nationalen Inter­
essen der Sowjetunion und des 
sowjetischen Volkes, wie die In­
teressen aller anderen Völker auf 
dieser Erde.

Diese objektive Tatsache kann 
von keiner einzigen Regierung 
und keinem einzigen Staat igno­
riert werden, wenn sie sich der 
Verantwortung für das Schicksal 
des einigen Volkes bewußt sind.

(Panorama DDR)

-------------- Kommentar ....... .........

geworfen. Das im August 1979 
tagende Revolutionäre Volkstri­
bunal Kampucheas gegen die Pol- 
Pot/Jeng-Sary-Cllque, der Völker­
mord zur Last gelegt wurde, hat 
festgestellt, daß während des Re­
gierens der Pekinger Kreaturen 
in Kampuchea etwa drei Millio­
nen unschuldige Menschen getötet 
wurden und mehr als vier Millio­
nen physisch und moralisch zu 
Krüppeln wurden. Die National­
wirtschaft wurde zerrüttet, die 
Kultur wurde vernichtet.

Auch heute noch findet man 
In Kampuchea Überreste der 
Menschen, die von Pol-Pot-Leuten 
hingerichtet wurden. Durch Ge­
walt und Betrug zwangen sie 
mehr als zwei Millionen Einwoh­
ner von Pnom-Penh, die Stadt zu 
räumen. Diejenigen, die sich 
weigerten, die Stadt zu verlassen, 
oder damit zögerten, wurden miß­
handelt oder nieder geschossen. 
Ausnahmslos alle mußten die 
Stadt verlassen: ältere Menschen, 
Invaliden, schwängere Frauen 
und Kranke. Die „Nationalitäten­
politik” der Pol-Pot-Leute bedeu­
tete Ausrottung nationaler Min­
derheiten und Assimilierung der 
Ü brig gebliebenen.

Insgesamt sind 75 Prozent der 
nationalen Minderheiten in Kam­
puchea ausgerottet worden. Der 
Buddhismus wurde, ebenso wie 
der Islam, verboten. Gnadenlos 
rottete man die Intelligenz aus. 
Nach den Verbrechen der Hitler­
faschisten In Europa hat die 

ghanlstan will Frieden. Im Mal 
vorigen Jahres schlugen wir 
Iran und Pakistan vor, Verhand­
lungen aufzunehmen, doch sie 
haben bis jetzt keine Antwort auf 
diese Initiative gegeben.”

Anahita Ratebzadeh warf der 
westlichen Propaganda Verbrei­
tung offenkundiger Lügen über 
Regierung und Volk der DRA 
vor. Verschiedene Bevölkerungs­
schichten wirkten zur Zeit mit 
enormen Enthusiasmus bei der 
Verwirklichung der sozlalökono- 
mLschen Programme der Regie­
rung Karmal mit. Die Einheit 
der Reihen der Regierungspartei 
DVPA nehme zu. Große Rolle 
bei der Verteidigung der revolu­
tionären Errungenschaften und 
bei der Verbesserung der Le­
bensbedingungen der Afghanen 
spielten die Massenorganisatio­
nen.

Abschließend sagte Anahita 
Ratebzadeh: „Die indische Mi­
nisterpräsidentin Indira Gandhi 
bringt der Haltung Afghanistans 
Verständnis entgegen. Wir schät­
zen hoch ihre Bemühungen, den 
Subkontinent und den Indischen 
Ozean In eine Friedenszone um- 
zuwandeta.”

Dte 1928 gegründete Zeitung 
„Akahata“ — das Organ des ZK 
der Kommunistischen Partei 
Japans — ist die massenhafteste 
aller Zeitungen, die von den poli­
tischen Parteien des Landes her­
ausgegeben werden. Die „Akahata“ 
bringt die vitalen Interessen der 
Werktätigen zum Ausdruck und 
unterstützt konsequent die politi­
schen und sozialökonomischen 
Forderungen der Arbeiterklasse 
und der breitesten Schichten des 
japanischen Volkes. Diese kommu­
ni s t i s ehe Presseausgabe be­
trägt ihre tägliche Auflage über 
3 000000 Exemplare.

Im Bild: „Akahata“-Verbreiter, 
in den Straßen der Stadt Kobe.

Foto: TASS

Aktuelle Fragen 
erör ter t

Das Zentralkomitee und die 
Zentrale Kontrollkommission der 
Italienischen Kommunistischen 
Partei waren in Rom zu einer 
Plenartagung zusammengetreten. 
Glorlglo Napolltano. Mitglied der 
1 KP-Leitung. referierte zum 
Hauptpunkt der Tagesordnung — 
...Aufgaben der Partei in der ge­
genwärtigen politischen Etappe

Napolltano stellte fest, daß die 
dramatischen Ereignisse der letz­
ten zwei Monate, die die Ent- 
wlcklungsperspcktlven der Demo­
kratie in der italienischen Gesell­
schaft in Frage gestellt haben, 
hätten die Probleme des Kampfes 
gegen den politischen Terroris­

Menschheit größere Grausamkei­
ten als Jene, die die peking­
freundliche Pol-Pöt-Clique verüb­
te, nicht kennengelemt.

Und dennoch finden sich im 
Westen heute Leute, die lm 
Bündnis mit Peking die interna­
tionalen Verbrecher vom Schlage 
der Pol-Pot-Leute in Schutz neh­
men, sondern auch versuchen, sie 
der Weltöffentlichkeit in einer 
Reihe internationaler regionaler 
Organisationen als „Vertreter” 
Kampucheas aufznschwatzcn.

Die derzeitigen chinesischen 
Mandarine, die die Aufmerksam­
keit der Weltöffentlichkeit von 
dem inneren Hlckhack in Peking 
um die Macht abzulenken versu­
chen. bereiten einen weiteren 
Kreuzzug gegen das kampuchea- 
nlsche Volk vor. Sie stützen dte 
geschlagenen Marionetten und 
überlegen, wen sie von ihnen 
an die Spitze dieses Feldzuges 
setzen können. Der Ersatz der ei­
nen Verbrecher durch andere an 
der Spitze der noch nicht restlos 
geschlagenen Pol-Pot-Leute än­
dert Jedoch nichts am Wesen der 
Pekinger Politik in der Region, 
die darauf abzdelt, die Nachbar­
länder und die Länder der Region 
Südostaslens den Interessen Pe­
kings unterzuordnen sowie ' eine 
absolute Hegemonie zu erreichen. 
Gerade diese Politik stellt auch 
heute eine der Hauptgefahren für 
den Frieden und die Sicherheit 
In Asien dar.

Leonid PONOMARJOW

Weitere 
Operation 
vorbereitet

Auf dem Territorium der USA 
wird Intensiv eine neue Landungs­
operation In Iran vorbereitet. 
Das teilte die Fernsehgesellschaft 
ABC mit. Der ABC-Korrespan- 
dent J. Macuetty erklärte, das 
Pentagon arbeite an Plänen einer 
solchen Aktion. Nach seinen Wor­
ten hätten alle vier Teilstreit­
kräfte der USA das Training von 
Kommandos für diese „Mission” 
stark intensiviert, lm Fernsehen 
wurden Fragmente der Vorberei­
tung zur bewaffneten Invasion in 
Iran gezeigt. Sie geht unter Ein­
satz bedeutender Truppenkontin­
gente und unter kampfmäßigen. 
Bedingungen in den Wüstenge­
bieten der Bundesstaate Arizona, 
Colorado. New Mexico, Nevada 
und Kalifornien vor sich. Varian­
ten der .Überquerung der irani­
schen Grenze mit schweren Lan- 
dungshubschraubern werden vor­
wiegend an der Küste des Gol­
fes von Mexiko erprobt, dessen 
Relief dem Persischen Gaéf 
ähnelt

Wie der ABC-Korrespondent 
unterstrich, erweisen Experten zur 
Bekämpfung der Terroristen, die 
extra aus Großbritannien, der 
BRD, Italien und Israel angefor­
dert wurden, praktische Hilfe bei 
Ausbildung dieser Kommandos. 
Laut Informationsquellen be­
trachten Berater des künftigen 
USA-Präsidenten den Einsatz 
amerikanischer Kommandos als 
eine Variante der Lösung der ira­
nischen Krise als durchaus mög­
lich.

Zur Sicherung von Aktionen 
der Interventionist Ischen Ein­
greiftruppen im Raum des Persi­
schen Golfes hat das Kommando 
der USA-Marineinfanterie Ein­
heiten mit einer Stärke von ins­
gesamt 50 000 Mann zur Verfü­
gung gestellt. , 

mus wieder in den Vordergrund 
gerückt. Napolltano unterzog die 
Christdemokratische Partei einer 
Kritik wegen ihrer Unfähigkeit, 
das Land weiter zu regieren, und 
sagte, gerade aus diesem Grunde 
schlage die IKP vor, eine Regie­
rung zu bilden, die sich nicht 
mehr auf die Christdemokrati­
sche Partei stützen würde.

Der Referent kam ferner auf 
das Wachsen der Parteireihen 
und die weitere Entwicklung der 
kommunistischen Massenmedien 
im Jahre 1981 zu sprechen, das 
lm Zeichen des 60. Gründungs­
tags der IKP steht.
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Ein Thema aus unserer Post

Die Liebe der Kinder Sanatorium im Tienschan
...Wir bilden eine Familie, haben unsere 

Freude an den heranwachsenden Kindern 
und sind glücklich, wenn diese un^ im Alter 
unsere Liebe und Mühe mit Achtung und Für­
sorge vergelten. Die Liebe der Kinder ist ein 
zuverlässiges Gefühl Es tröstet die Eltern im 
Alter, hilft Ihnen, verschiedene Gebrechen zu 
überwinden. Die Liebe der Kinder enthält 
stets viel Selbstaufopferung und Anerken­
nung. rührende Zärtlichkeit und Mitgefühl. 
Es gibt tausende glückliche Familien, wo das 
Gesagte zutrlfft Man braucht nicht zu su­
chen, nur die Augen offen zu halten.

„...Da kommen sie angewatschelt, meine 
goldigen Entlein!" ruft Oma Annchen, streckt 
ihren Enkelkindern freudestrahlend die Arme 
entgegen, liebkost und küßt sie, als hätte sie 
diese eine Ewigkeit nicht gesehen. Ih­
re beiden Töchter winken zum Abschied mit 
der Hand und gehen ruhig ihrer Arbeit nach.

Frau Spenst hat Erfahrungen im Umgang 
mit Kindern. Sie hat mit ihrem Mann Abra­
ham zwei Töchter und drei Söhne erzogen. 
Heute bezieht sie eine Vorzugsrente, ihr Ehe­
gatte ist stellvertretender Vorsitzender im 
Kolchos In Georgijewka, Gebiet Dshambul. 
Ich kenne diese Familie schon viele Jahre. 
Bei jedem Besuch beeindruckten mich die 
wirklich vertraulichen Beziehungen in der 
Familie. Erst waren es die Eltern, die den 
Kindern ihre ganze Liebe und Aufmerksam­
keit schenkten. Sie scheuten weder Mühe 
noch Arbeit, um ihnen die Möglichkeit zum 
Studium zu geben, unterstützten ihre Fähig­
keiten. Sie waren eben immer für sie da. Die 
Kinder lohnten es den Eltern mit guten 
Lernerlolgen, halfen zu Hause, wo sie nur 
konnten. In der Familie herrschte und 
herrscht auch heute eine innige Atmosphäre. 
Jeder ist bestrebt, dem anderen Familien­
mitglied einen Liebesdienst zu erweisen.

...Das Mikroklima in der Familie gewährt 
den Mitgliedern Innere Ruhe, vollwertige Er­
holung,»folglich gute Stimmung und In allge­
mein bekanntem Maße freudiges Verhalten 
zur Arbeit. Das Klima In der Familie ist^eln 
eigenartiges „Sieb", durch welches alle see­
lischen Verfassungen der Angehörigen „fil­
triert“ werden, in welchem dann alle Unru­
hen und alles Mißgünstige hängen bleibt. In 
den meisten Familien funktioniert dieses 
..Sieb“ einwandfrei. Es hilft den Eltern und 
hren Kindern, das seelische Gleichgewicht 
wiederherzustellen, eine günstige psycholo­
gische Grundlage für lebensvolle Empfindun­
gen zu schaffen, sich in das soziale Milieu 
..einzuschalten". Gegenseitige Achtung, 
Hilfsbereitschaft der Ehepartner schaffen ei­
ne reelle Grundlage für die günstige Entwick- 

I iung ihrer Kinder zu edlen Menschen.
Liest man in den vielen Leserbriefen 

über arbeitsame, harmonische Familien, fühlt 
I man sich selber erhoben und glücklich. Aber 

da kommt wie der Blitz aus heiterem Himmel 
ein Brief von Katharina Bopp aus der Sied­
lung Boröwoje, aus derselben Zone, wo die 
Werktätigen unseres Landes ihre Gesundheit 
aufbessern. sich neue Lebenskräfte holen.

„...Mein Mann starb 1926. Ich habe allein 
vier Kinder erzogen, dazu noch viele En­
kelkinder betreut Jetzt bin ich mit meinen 
86 Jahren allen überdrüssig geworden. Bei 
der Tochter Therese Steiger wohne ich schon 
sehr lange. Ich half ihr vier, Kinder erziehen, 
besorgte die Hauswirtschaft, als Therese fern­
studierte. Besonders ans Herz gewachsen war

mir die Enkelin Ira, .weil sie als Kind sehr 
kränklich war. Und jetzt macht diese 33jäh­
rige Frau mir das Leben zur Qual. J)u alte 
Kruste, ekelst mich schon an, ich möchte 
dich nicht mehr sehen!" pflegt sie zu sagen. 
Ein Glück, daß ich von feinfühligen und 
freundlichen Nachbarn umgeben bin, die 
mich gelegentlich auch satt machen..."

In dieser Familie hat das Mikroklima, die­
ses eigenartige „Sieb" einen groben Defekt, 
einen Riß bekommen, welcher den Beteilig­
ten die Freude am Leben nimmt. Ein dauer­
hafter Familienkonflikt bedrückt sic, beraubt 
Ihnen das Glück. Liest man solchen Brief 
kommen Zweifel auf. Vielleicht ein Fehler? 
Oder der Brief ist unter dem Einfluß einer 
vorübergehenden Beleidigung geschrieben 
worden. Eine Beleidigung, die eine zärtliche 
Tochterhand wegwischen kann, wenn sie 
über das silbergraue Haar der Mutter 
streicht. Die Liebe der Kinder Ist doch so 
ein zuverlässiges Gefühl!

...Ich stehe In Borowojc vor einem zweige­
schossigen, modernen Cottage, in dem The­
rese Steiger mit Tochter und Enkel eine 
Dreizimmerwohnung hat. Mich überkommen 
Zweifel, ob die Tatsachen im Brief der 
Wahrheit entsprechen. Es ist doch unglaub­
lich, daß zwei Frauen, zwei Mütter eine drit­
te. eine alte Mutter verhöhnen und quälen. 
Zögernd drücke ich auf die Klingel. Im Haus 
bleibt alles still. Ich klingele noch- und 
nochmal. Da sagt mir eine vorübergehende 
Frau, daß niemand da sei: Ira und Therese 
sind auf Arbeit, und die Großmutter haben 
sie nach Semlpalatlnsk zu Verwandten abge­
schoben. Wieso abgeschoben? Mit 86 Jahren 
diesen w’eiten Weg? Sie wollte vielleicht ge­
gen den Willen ihrer Tochter fahren?

„I wo. Mit Gewalt wurden die Sachen etn- 
gepackt. Der Wagen geholt, die Alte rein­
gesetzt, und fort ging es zum Flughefen", 
berichtet die Frau. ,,Im Gebiet Semlpalatinsk 
wohnt Wäs Katharinas ältester Sohn Alexan­
der Bopp. Dort Ist sie jetzt. Dort wird man 
sie, wollen es hoffen, nicht so hetzen wie 
hier.“

Noch immer kann ich cs nicht glauben. 
Um diese Aussagen „amtlich" zu bekräftigen, 
begab ich mich in den Dorfsowjet Borowojc. 
Die Sekretärin des Dorfsowjets Larissa Lin­
ker bestätigte, daß Klagen eingelaufen wä­
ren, daß der Volksdeputierte Nikolai Tsche­
repanow. Direktor der Forst- und Jagdwirt­
schaft. Frau Therese Steiger ins Gewissen 
gdredet habe. Letztere habe sich aber damit 
herausgewunden, daß Ihre Mutter vor Al­
tersschwäche nicht zurechnungsfähig gewor­
den sei. Aber das widerlegt sich durch die 
Tatsache, daß Großmutter Katharina vor 
ganz kurzer Zeit ein Jahr lang bei ihrer En­
kelin in Barmaschka wohnte und in dieser 
£elt deren Neugeborenes hütete lind pfleg-

Am anderen Tag besuchte ich Therese 
Steiger auf ihrem Arbeitsplatz In der Spei­
segaststätte. Sie ist Oberköchin.

„Wir wohnten immer mit Mutter zusam­
men. Alles war schön und gut. In letzter 
Zelt hatte sie In der Dreizimmerwohnung 
eine Stube für sich allein. Aber sie wurde 
unausstehlich... und vergeßlich. Oft wußte sie 
nicht, was sie tun sollte. Geschirr abwaschen 
oder Staub wischen. Sagten wir ihr: mach 
erst diese Arbeit, so war sie beleidigt. .Ich 
habe euch und eure Kinder ohne Vorsagen

großgezogen, und Jetzt wollt Ihr mich 
dauernd anlelten...' So wurden die Beziehun­
gen In der Familie Immer schlechter. End­
lich war es mit unserer Geduld zu Ende. 
Dann schickten wir sie eben nach Semlpala- 
tlnskl" Therese begann Ihre Erzählung In 
ruhigem Ton, allmähllg steigerte sie sich 
aber jn Wut. Mir lief es kalt über den Rük- 
ken. Auch Larissa Linker, die dem Gespräch 
beiwohnte, fühlte sich unangenehm berührt 
und stand auf. Wir verabschiedeten uns und 
atmeten draußen tief durch, als müßten wir 
unsere Gefühle von etwas Schmutzigem rei­
nigen.

Was würde Katharina Bopp sagen? Diese 
Frage blieb noch offen. Die Redaktion wand­
te sich mit einem Brief an Heinrich Busch, 
Mitarbeiter des Rayonpartelkomitees In Bo- 
rodullcha, Gebiet Semlpalatlnsk. Er schrieb 
an die Redaktion, daß Katharina Bopp bei ih­
rem Sohn Alexander wohne, daß sie die im 
Brief enthaltenen Tatsachen bekräftige. Nur 
bestreitet sic entschieden, den Brief selber 
geschrieben oder Anlaß dazu gegeben zu ha­
ben. Ein Mutter herz- kann eben viel verstehen 
und verzeihen.

Alexander und seine Frau bestätigten auch, 
daß Therese und ihre Tochter Ira die Mutter 
unmenschlich behandelt hätten, und zeigten 
Briefe von Nachbarn aus Borowoje vor, in 
welchen auch darüber geschrieben stand. 
Alexander Bopp sagte entschieden, daß die 
Mutter bei ihm bleiben werde, obzwar sie 
jetzt 4 Personen in einem kleinen Häuschen 
sind.

Jede Periode des Menschen hat seine 
naturgemäßen physiologischen und psychi­
schen Besonderheiten. Ein bejahrter Mensch 
kann unter Umständen vom Standpunkt der 
Jüngeren Generation etwas launenhaft und 
schwierig sein. Dann werden Bagatellen zu 
Problemen, die aber nur mit Wohlwollen und 
Liebe zu lösen sind. Fehlt das Vermögen mit­
fühlen zu wollen, türmen sich diese anfangs 
unbemerkbaren Stromschnellen zu unüber­
windbaren Klippen, an denen der Hausfrie­
de und das Wohl der ganzen Familie zer­
schellt.

Überlegt man sich die Geschichte mit Ka­
tharina Bopp, so frappieren einen in erster 
Linie Thereses und Iras Hartherzigkeit und 
Gewissenlosigkeit, die eine beliebige Gemein­
heit und Lästerung möglich macht. Natürlich 
kann man ihr Benehmen beurteilen und auch 
tadeln. Wie aber kann man im Bewußtsein 
dieser zwei Frauen das Gefühl der Pflicht 
und Herzlichkeit ihrer Mutter gegenüber zur 
Geltung bringen?

Was erwartet Frau Therese, wenn sie ein 
hohes Alter erreicht? Wie werden ihre Kin­
der und Enkel handeln, die ein so negatives 
Beispiel vor Augen hatten...

Ja, die Liebe der Kinder ist ein schöne^ 
und verläßliches Gefühl. Ein Licht im Dun­
keln für einen alten Menschen. Bleibt dieses 
Licht aus, so kann man diejenigen, die im 
Dunkeln bleiben, nur bedauern. Man. soll 
sich aber auch Gedanken machen, daß unse­
re Kinder uns im Alter dasselbe Los oerei- 
ten, welches wir unseren alten Eltern vor ih­
ren Augen zuteil werden ließen.

Heinrich EDIGER. 
Briefredakteur 

der „Freundschaft“

Die Dorfwerktätigen des Ge­
biets Tschimkent, deren Kinder 
der Sanatorlenbehandlung be­
dürften, brauchen sie nicht mehr 
viele Tausende Kilometer weit 
in die Kurorte des Kaukasus, 
der Transkarpaten oder nach Bo­
rowoje zu bringen. Diesem 
Zweck dient Jetzt die Kinderge­
sundungsanstalt „Gulder". die 
im Vorgebirge des Südwest- 
Tienschan eröffnet wurde.

Die ersten 125 Jungen und 
Mädchen mit Erkrankungen der 
Atmungsorgane und anderen Lei­
den, die in das neue Sanatorium 
eingewiesen wurden, fühlen sich

hier wie zu Hause. Für sie gibt 
es bequeme Schlaf- und Spiel­
zimmer, eine Bibliothek, einen 
Klub und ein Sportzentrum. 1m 
Gebäude nebenan Ist die Hell­
und Diagnostizierungsabteilung 
mit allen spezialisierten Kabinet­
ten und einer mit der modern­
sten medizinischen Apparatur 
ausgestatteten Klinik unterge­
bracht. Die Genesung wird auch 
durch das milde Klima, die Ge­
birgsluft und die interessanten 
Exkursionen In die malerische 
Umgebung gefördert.

Während Ihres Aufenthalts 
lm Sanatorium werden die Kin­

der im Lernen nicht hinter Ihren 
Altersgenossen Zurückbleiben. 
Im Sanatorium gibt es eine Schu­
le, in der nach dem Programm 
der 2. bis 7. Klasse unterrichtet 
wird.

„Gulder" ist das siebente Sa­
natorium der Republik, das ans 
dem zentralisierten Fonds für 
Sozialversicherung der Kolchos­
bauern gebaut wurde. Im elf­
ten Planjahrfünft wird sich ihre 
Zahl verdoppeln. Vier nèue Heil­
anstalten in den Gebieten Dsham­
bul. Koktschetaw und Pawlodar 
sind bereits lm Bau begriffen.

* (KasTAG)

Kulturleben der Republik

Festival 
der Poesie 
begonnen

Mit gegenseitiger Berichter­
stattung über die Arbeitsleistun­
gen und schöpferischen Erfolge 
der Werktätigen des Alma-Ata- 
er Wohnungsbaukombinats und 
der Meister der Dichtkunst im 
zehnten Planjahrfünft begann 
in Kasachstan das Poesiefesti­
val „Ich singe meine Republik". 
Es ist dem bevorstehenden XXVI. 
Parteitag der KPdSU gewidmet. 
Auf seinem Plan stehen Dichter­
abende in Industriebetrieben, 
Sowchosen und Kolchosen.

Die Schrlftstellerorganlsation 
der Republik ist mit Bergleuten, 
Energetikern und Bauarbeitern 
von Eklbastus. mit Hüttenwer­
kern des Kasachstaner Magnit- 
ka. den Neulanderschlleßern und 
Fischern vom Aralsee durch feste 
Freundschaftsbande verbunden. 
An Großbaustellen. In Industrle- 
u n d Landwirtschaftsbetrieben 
wurden Literaturposten organi­
siert. Den Menschen der Arbeit 
sind die neuen Werke bekannter 
Kasachstaner Dichter gewidmet, 
z. B. S. Malenows — „Die Win­
de der Zelt", A. Aukebajews 
— „Der Baum der Einheit", M. 
Korotowskls — „Feines Herz“, 
A. Lembergs — „Veteranenstra­
ße lm Neuland" und viele ande­
re.

Die Literaturzeltschr 1 f t e n 
„Shuldus" („Swesda"), „Pro- 
stor“ und der Almanach „Sha- 
lyn" veranstalteten regelmäßig 
auswärtige Sitzungen in den In­
dustriebetrieben. Die Rechen­
schaftslegungen der Schriftstel­
ler vor den Arbeitern werden 
zur Tradition. Die engen gegen­
seitigen Kontakte förderten die 
Schaffung neuer markanter Ge­
stalten unserer Zeitgenossen — 
der Erbauer des Kommunismus.

Das Festival wird mit einem 
großen Poesieabend lm Lenln- 
Palast von Alma-Ata kurz vor 
der Eröffnung des XXVI. Par­
teitags der KPdSU schließen.

(KasTAG)

Im Lande der Ewenken
Ende des vorigen Jahres be­

ging der In der Region Krasno­
jarsk liegende Autonome Bezirk 
der Ewenken seinen 50. Grün­
dungstag. Die einst rückständige 
und gottverlassene Provinz Za­
renrußlands hat sich In den Jah­
ren der Sowjetmacht von Grund 
auf verändert. Außer Rentler- 
und Pelztlerzüchtern, Fischern 
und Jägern leben und arbeiten 
hier Jetzt auch Bergwerker und 
Geologen.

Die grundlegende Umgestal­
tung des sozialökonomischen und 
Kulturlebens der Ewenken wie 
auch der anderen kleinen Völ­
kerschaften des Nordens war ein 
Bestandteil der allgemeinen Auf­
gabe des' sozialistischen Aufbaus 
In der UdSSR, ein Bestandteil 
der Leninschen Nationalitätenpo­
litik. Es wurden neue Siedlungen 
mit zweigeschossigen Wohnhäu­
sern. Krankenhäusern, Internats­
schulen, Vorschulklnderanstalten, 
Verkaufsstellen und Dienstlei­

stungskombinaten gebaut. Das 
Bezierkszentrum Tura — eine 
Siedlung von! Stadttyp — und das 
Rayonzentrum Balkit sind mit 
dem übrigen Land durch Flug­
routen verbunden; auf entlegene 
Weide- und Winterungsplätze 
fliegen Hubschrauber zu den 
Rentierzüchtern. In den Häusern 
der Ewenken gibt es nun auch 
Fernsehgeräte. Die in der Nä­
he des Bezirkszentrums errichte­
te Fernsehstation „Orbita” bot den 
Bewohnern von Tura und der na­
heliegenden Siedlungen die Mög­
lichkeit, Fernsehsendungen aus 
Moskau zu empfangen.

Unsere Bilder: Ein Hubschrau­
ber Ml 8 hat die Rentierzüchter 
aufgesucht. Das ewenklsche Ge­
sangs- und Volkstanzensemble „Os- 
slktakan“ ist ein würdiger Reprä­
sentant der urwüchsigen Kunst der 
Ewenken. Seine Teilnehmer sind 
Rentierzüchter und Jäger, Arzte 
und Pädagogen, Schüler.

Fotos: TASS

„Eine
Sternschnuppe fällt“

Der Schießmeister Valeri Ste­
fan aus dem Bergwerk Sokolow- 
ka legte eine schöpferische Re­
chenschaft vor seinen Arbeitska­
meraden ab. Die Grubenarbeiter 
der Bergverwaltung hörten als 
ersten das neue Lied des Lalen- 
komponlsten und Sängers „Eine 
Sternschnuppe fällt". Der Autor 
widmete sein Werk der Bag­
gerführerbrigade des Helden der 
Sozialistischen Arbeit J. P. An­
toschkin, die Ihre Fünfjahraufga­
be in der Verladung von Eisenerz 
mit unter den ersten lm Berg­
werk Sokolowka erfüllt hat.

V. Stefan kam nach Rudny In 
der Zelt des Entstehens dieser 
Stadt. Nun schon mehr als zwei 
Jahrzehnte beteiligt er sich an 
der Laienkunst und Ist Preisträ­
ger mehrerer Republikwettbe­
werbe.

Ersprießlich war die Zusammen 
arbeit des Jungen Lalenkompo- 
nlsten mit dem Lehrer der Musik­
fachschule W. Challl. Sie haben 
gemeinsam etwa zwanzig Lieder 
komponiert, die sehr beliebt ge­
worden sind. (KasTAG)

Spiel plan wird 
erweitert

Das kasachische Sprech- und 
Musiktheater van Arkalyk hat 
über 30 Werke der russisch-so­
wjetischen sowie ausländischen 
Dramatiker Inszeniert. Auf sei­
nem Splelplan stehen die Büh­
nenstücke von A. Stein, M. 
Ajuesow, B. Wassiljew, u. a.

Das Theater ist weit über die 
Grenzen des Gebiets hinaus be­
kannt, es Unternahm Gastspiel­
reisen nach Zellnograd, Kusta- 
nai, Semlpalatinsk, Koktschetaw 
u. a. Städte der Republik. Die 
achte Spielzeit hat sein Kollektiv 
mit „Karagos" von M. Auesow 
begonnen. Gegenwärtig übt es 
die Tragödie „Romeo und Julia" 
von Shakespeare ein.

Leserkonferenz 
im Kombinat

Die Mitarbeiter der zentralen 
Bibliothek des Rayons Uil, Ge­
biet Aktjublnsk, haben vor kur­
zem im Rayondlenstlelstungs- 
komblnat eine Leserkonferenz, 
gewidmet der Erzählung „Der 
rote Pfeil“ von Sch. Murtasajew, 
veranstaltet. Die Leiterin der 
Bibliothek B. Tumyschewa er­
zählte den Näherinnen über das 
außergewöhnliche Schicksal des 
Hejden der Erzählung Tural 
Raskulow, eines hervorragenden 
Funktionärs der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans. Die 
Konferenz hat auf die Zuhörer 
einen tiefen Eindruck gemacht.

Auf der Dorfbühne
In Pawlodar wurde dieser Ta­

ge die Schau der Laienkünstler 
des Rayons Schtscherbakty abge­
schlossen. Sie klang mit der lite­
rarisch-musikalischen Komposi­
tion „Wir rühmen Kasachstan" 
aus. Es wurden auch russische 
und kasachisohe Volkslieder ge­
sungen sowie Tänze der »Völker 
der UdSSR ausgeführt.

Die Leistungen der Laien­
künstler wurden von der Jury 
hoch eingeschätzt.

Treffen mit 
einem Musiker

Am Festakt zum 25. Jahrestag 
der Semipalatinsker Musikschu­
le erlebten die jungen Musik­
freunde eine große Freude — sie 
wurden vom ehemaligen Abgän­
ger, heute Preisträger des Le­
ninschen Komsomol Kasach­
stans, Sekretär der Sektion Jun­
ger Komponisten Sholan Daste- 
now besucht.

Er erzählte über die moderne 
kasachische Musik, über seine 
letzten Leistungen, die Kinder­
oper „Kanbak-Schal" und über 
das symphonische Poem „Der 
letzte Tag von Otrar".

Zum erstenmal erklang auf 
diesem Treffen sein „Trio“, aus­
geführt von den Musiklehrerin­
nen Säule Mansurowa, Relchan 
Myrshykbajewa und Chadlscha 
Madjarowa.

Pressedienst der „Freundschaft"

Bilder über die
Im Ausstellungssaal des Hau­

ses bildender Künstler von Zell­
nograd wurde eine Ausstellung 
der Jungen Maler Viktor und 
Wjatscheslaw Kehl und Vitali 
Iwanow veranstaltet.

Über 130 Ölgemälde, Aquarel­
le und Zeichnungen widerspie­
geln die Sommer- und Herbstein­
drücke der Maler während ihrer

Heimatstadt
Reisen durch die Gebiete Nord­
kasachstans, des Urals und durch 
die baltischen Sowjetrepubliken. 

Lyrische Aquarelle zeigen die 
trüben, regnerischen Tage im 
alten Riga, däs herrliche, sonnige 
Borowoje mit seinen Seen und be­
waldeten Hügeln.

Ludmilla ALEXANDROWA

Montag, 12. Januar
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Lustige Starte. 10.50 Konzert. 
11.20 Aus der Tierwelt. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Dokumentarfil­
me. 16.10 Gespräche über Rechts­
fragen. 16.40 Muttis Schule. 17.10 
Konzert 17.30 Objektiv. 18.00 
Diskussionsklub. 19.00 Lustige No­
ten. 19.15 Planjahrfünft und Kol­
lektiv. 19.45 Melodien der 30er 
Jahre. 20.10 Junger Mann aus der 
Taiga. Spielfilm. 21.30 Zeit. 
22.05 Filmkamera guckt in die 
Welt.

Alma-Ata
In Kasachisch. 17.55 Sende­

programm. 18.00 Für Fernstuden­
ten. 18.45 Dokumentarfilm. 19.10 
Pläne der Partei — Pläne des 
Volkes! 19.25 Konzertfilm. 19.45 
Kasachstan. 20.05 Sendeprogramm. 
In Russisch. . 20.10 Kasachstan.
20.30 Sendung für Kinder. 21.00 
Mensch. Gesellschaft. Gesetz. 21.25 
Lola — die himmlische Blume. 
Dokumentarfilm. 21.35 Konzert. 
22.05 In der Falle. Spielfilm.

Dienstag, 13. Januar
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Junger Mann aus der Taiga. 
Spielfilm. 11.25 Klub der Filmrei­
sen. 15.00 Nachrichten. 15.20 Deine 
Arbeit — deine Höhe. Filmpro­
gramm. 16.00 Sowjetische Land- 
schaftsmalcrei der 20er und 30er 
Jahre. 16.30 Unsere Adresse — 
Sowjetunion. 17.05 Adressen der 
Jugend. 18.05 Sinfoniekonzert. 
18.45 Ärztliches Gespräch. 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Konzert. 
19.40 Aus dem Leben der Wissen­
schaft. 20.25 Die Abenteuer des 
Prinzen Florizell. Spielfilm. 1. Fol­
ge. 21.30 Zeit. 22.05 Begegnung 
mit dem Schriftsteller A. Sofronow 
im Konzertstudio Ostankino.

Alma-Ata
In Russisch. 17.55 Sendepro­

gramm. 18.00 Für Fernstudenten.
18.45 Filmwerbeprogramm. 19.00 
Pläne der Partei — Pläne .des Vol­
kes! 19.30 Konzertfilm. In Kasa­
chisch. 20.10 Kasachstan. 20.30 Ala- 
tau Ajasynda. 21.00 Aktjor sholy.
21.30 Konzert 22.05 Kesch sharyk.

Mittwoch, 14. Januar
Moskau

9.00 Zeit 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Zeichentrickfilme. 10.35 Die 
Abenteuer des Prinzen Florizell. 
Spielfilm. 1. Folge. 11.50 Kon­
zertfilm. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Dokumentarfilme. 16.25 Heimatli­
che Natur. 16.45 Russische Spra­
che. 17.15 Hornisten, meldet euch!
17.45 Konzert. 18.35 Heldentat. 
19.00 In jeder Zeichnung — die 
Sonne. 19.15 Heute in der Welt. 
19.55 Mensch und Gesetz. 20.25 
Die Abenteuer des Prinzen Flori­
zell. Spielfilm. 2. Folge. 21.30 Zeit. 
22.05 Gèsichter der Freunde.

Alma-Ata
In Kasachisch. 17.55 Sendepro­

gramm. 18.00 Für Fernstudenten.
19.30 Dokumentarfilm. 19.45 Ka­
sachstan. In Russisch. 20.10 Ka­
sachstan. 20.30 Sendung für Kin­
der. 21.20 Pläne der Partei — Plä­
ne des Volkes! 21.35 Konzert. 22.00 
Fernsehtheater der Jugend.

Donnerstag, 15. Januar
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Hornisten, meldet euch! 
10.35 Die Abenteuer des Prinzen 
Florizell. Spielfilm. 2. Folge. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Dokumentarfilm. 
16.15 Schachschule. 16.45 Mach's 
mit, mach's nach, mach's besser.
17.45 Durch die Mongolei. Filmpro­
gramm. 18.35 Leninsche Universi­
tät der Millionen. 19.05 Der Vogel­
markt. Zeichentrickfilm 19.15 Heu­
te in der Welt. 19.30 Konzert. 20.25 
Die Abenteuer des Prinzen Flori­
zell. Spielfilm. 3. Folge. 21.30 Zeit. 
22.00 Fernsehprogramm der Aser­
baidshanischen SSR. \

Alma-Ata
In Russisch. 17.55 Sendepro­

gramm. 18.00 Für Fernstudenten.
18.45 Werbeprogramm. 19.00 Wie

werden sie bedient? 19.30 Doku­
mentarfilm. 12,45 Kasadistan. In 
Kasachisch. 20.10 Kasachstan. 20.30 
Sendung für Kinder. 21.10 Pläne 
der Partei — Pläne des Volkes! 
21.30 Konzert. 22.05 Totschlag bei 
Dienstausübung. Spielfilm.

Freitag, 16. Januar
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Zeichentrickfilme. 10.35 Die 
Abenteuer des Prinzen Florizell. 
Spielfilm. 3. Folge. 15.00 Nach­
richten. 15.20 Durch Sibirien und 
Fernen Osten. Filmprogramin. Io. 15 
Deine Lenin-Bibliothek. lb.4o Licb- 
lingsverse. 17.15 Lehrmeister, t-ern- 
schmagazjn. 17.45 Pokal der Euro­
pa-Meister in Basketball. Sendung 
aus Spanien. 18.25 Beim Märchen 
zu Gast. „Nußknacker'. Zeichen­
trickfilm. 19.15 Heute in der WclL 
1930 Kapitel des großen Buches. 
7. Film. 20.30 Schaulaul der stärk- 

- sten Eiskunstläufer der Sowjetuni­
on. 21.30 Zeit. 22.05 Fortsetzung 
des Schaulaufs. — '

Alma-Ata
In Kasachisch. 17.55 Sendepro­

gramm. 18.00 Für Fernstudenten. 
18.45 Dokumentarfilme. 19.10 Kon­
zert. 19.45 Kasachstan. 20.05 Sen­
deprogramm. In Russisch. 20.10 
Kasachstan. 20.30 Sendung für Kin­
der. 21.00 Aktion „Rhythmus“. 
21.30 Konzertfilm. 22.05 Der Soldat 
Iwan Browkin.

Sonnabend, 17. Januar
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Das Abc-Spiel.
10.15 Füi euch, Eltern. 10.45 Un­
sere Adresse — Sowjetunion. 11.20 
Mehr gute Waren. 11.50 Die Mos­
kauerin. Fernsehmagazin. 13.15 
Sportlotto-Ziehung. 13.25 Der Son­
nenspeicher. 14.25 Wissenswertes 
über Maler. 15.00 Heute in der 
Welt. 15.15 Gemeinschaft. Fernseh­
magazin. 15.45 Die geheimnisvolle 
Insel. Spielfilm. 17.15 Dokumentar­
film. 18.05 Augenscheinlich- — un­
wahrscheinlich. 19.00 Es spricht 
der politische Kommentator J. A 
Lctunow 19.30 Konzertprogramm 
der Neujahrssendung „Zum blauen 
Bildschirm“. 21.30 Zeit. 22.05 Fort­
setzung der Ncujahrssendung 
„Zum blauen Bildschirm".

Alma-Ata
In Kasachisch und Russisch.

14.55 Sendeprogramm. 15.00 Die 
Reise nach Karaganda. 15.30 Zei­
chentrickfilme. 16.00 In der Welt 
des Schönen. Dokumentarfilme. 
In Russisch. 16.40 Neujahrsbegeg­
nungen. 17.55 Die Schatten ver­
schwinden am Mittag. Spielfilm. 
7. Folge. 19.00 Es spielt die Preis­
trägerin internationaler Wettbewer­
be Pianistin Natalia Wlasscnko.
19.45 Kasachstan. In Kasachisch. 
20.10 Kasachstan. 20.30 Tamascha. 
21.30 Konzert. 22.05 Dosymnyn 
Uilenui Bühnenaufführung.

Sonntag, 18. Januar 
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
. 10.05 Der Wecker. 10.35 Ich diene 

der Sowjetunion. 11.35 Gesundheit. 
12.20 Morgenpost. Musikprogrunm. 
12.50 Sendung fürs Dori. 13.50 'iu- 
sikkiosk. 14.20 Die Feinde. Büh­
nenaufführung. 16.40 Die Kommu­
nisten vom Don. 1. Sendung. 17.30 
Klub der Filmreisen. 18.30 Interna­
tionales Panorama. 19.15 Zeichen­
trickfilme. 1930 Vater Sergius. 
Spielfilm. 21.30 Zeit. 21.05 über 
die Ballettkunst.

Alma-Ata
In Kasachisch und Russisch.

11.55 Scn /eprog r a m m. 12.00 
UdSSR-Eishocxeymeist erseh alt.
13.45 Die roten Bergsteiger Spiel­
film. II. Folge. 14.10 Oncrge ka- 
nat kakkandar. 14.50 Konzert. 15.30 
Ein Familienrat. In Kasachisch. 
16.05 Dokumentarfilme. 16.35 In­
ternationales Panorama. 17.00 Sal- 
tanat. 18.10 Spielfilm. 19.25 Kon­
zert. In Russisch. 20.20 Sendung 
für Kinder. 20.35 Diskothek. Musik­
programm. 21.30 Der Bildhauer 
Viktor Andrjuschtschenko. 22.05 Die 
Leiden des jungen Werthers. Spiel­
film.

Das erste Büch „Hohe Probe" 
des Mechanikers K. Mussachme- 
tow aus dem Alma-Ataer Auto­
kombinat Ist im Kinder- und 
Jugendveriag ..Shalyn'' erschie­
nen.

K. Mussachmetow kennt gut 
die Atmosphäre eines Arbeiter­
kollektivs, seine Probleme und 
zeichnet Interessante Gestalten 
nach dem Leben. Die Helden sei­
nes Buches sind Arbeiter, die 
Jedoch nicht nur materielle Wer­
te schaffen. Sie beteiligen sich am 
technischen Schaffen, studieren 
an Hoch- und Fachschulen. Das 
Buch des Jungen Arbeiters 
schließt die diesjährige Bücher­
reihe „Orken“ („Saaten"), die 
lm Verlag herausgegeben wird.

Für vierzig Junge Literaten 
ist die Ausgabe ihrer Bücher die

Dsbiile angehender Literaten
erste Seite ihrer Schrlfsteller- 
biographie. Die Dichter, Schrift­
steller und Dramatiker schufen 
Werke von hohem künstlerischen 
Wert, in denen sie die Wandlun­
gen In der kasachischen Step­
pe In den Jahren der Sowjet­
macht und die Aufbauarbeit prei­
sen. Diese neuen Werke veran­
schaulichen markant den kosmi­
schen Aufschwung Kasachstans. 
Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR L. I. Breshnew sagte 
diesbezüglich In der Festsitzung 
In Alma-Ata: „Vor der Revolu­
tion hat kein einziger nichtrussi­

scher Schriftsteller, darunter 
auch der große Abal, zu seiner 
Lebzelt sein In der Mutterspra­
che gedrucktes Werk erblickt. 
Und gegenwärtig ist die soziali­
stische Kultur des kasachischen 
Volkes eines der schönsten Güter 
des geistigen Reichtums unserer 
Heimat“

Das Leben und die Angelegen­
heiten der Menschen der Arbeit 
stehen lm Blickpunkt der Jungen 
Literaten. Verträge über schöp­
ferisches Zusammenwirken ver­
binden die ‘Schriftsteller der Re­
publik und die Erbauer der Ter­
ritorialkomplexe Pawlodar-Eki- 
bastus, Karatau-Dshambul, des

Wasserkraftwerks Schulba.
„Die Debüte der Jungen Li­

teraten zeigen, daß sie Adlerhö­
hen erklimmen und bezwingen 
können", kommentiert B. Nur- 
shekejew, Chefredakteur des Ver­
lags „Shalyn ", das Erscheinen 
der neuen Bücherreihe. „Nach 
Treffen mit Ackerbauern und 
Erdölarbeitern, Fischern und 
Kumpeln gestalten sie diese In 
Ihren Büchern nach. Ich bin 
überzeugt, daß der zahlenmäßig 
starke Trupp der kasachischen 
Literaten einen würdigen Nach­
wuchs bekommen hat."

(KasTAG)
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